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Nicht oft genug könnte daran erinnert werden, daß die Kirche _ das Gebäude _jn 
:: :f;:ffi Jl5o;ff 

,r. i" 
-,il;ü;; 

tur_ un ä u..,,.r,r,.ii, g. s chich te is ! war
Der Bau mit all seinen fuchitekturelementen und zusamt seinen zu welcherlei Zei-ten oder in welch einem "Stil" dann sfaiä, jri"rrr.n 

gten Ausstattungssrticken bildetemithin stets ein Ganzeq u"d arrft. ä.rhalb nicht_in fachspezifisch? Einzelbetrach_rungen eines jeweilieen historischen Irt.r.rr., von Kunst rra ar.friii.tur, oder ebenauch "soziologischä" ,rd "philorof-frir.ä"m*rcklungsmodellen (der Verständ_Iichmachung) zersplitten *.id.n.r ni, Ur*AA;*prn der Wrktindiguag nämlich Men_schen unrerschiedslos in die gleiche ur.i_.iUrr. v.rr,.,*..iungär"äou ,u stellen,und so wie dieses ri.h. übed;au;;;il;i_ Gegenüber ru-drrunverwechselbaranschaubaren Gestalt des Ch.iä;res"u, ."rä.u.ni wie Menschen stets mir ihm undseiner predigt und Auslegung d., *, a.. äe,..h;.r,* J* iää;irrr.i, uo.a,.r.rr.r,"schrifi" bis hin zur verlJugÄd il;;äu_a i_*., #;;ä;.gangen sind,oder aber dennoch *.r, *[a.,,i_Ti,J ;j.,. * d;;s;ii;äääi .,n., eigenenZeugnisses (und Marty:ir-, 
"i ü;;;iää, über uns ,ile b..taiif wurd.e, rtas al_b i n e ti eg s o m i t d an n a u cb j e n e n rf, r i ;;; t;;l g.l.lr, ;;ä il ;.j:.,.h, r or", _ o_numenhl oder klein und besÄeid ," _)i'ii;r*tO;A 

und Ma-fistab wniaersalen menschli_chen (oder eben so au.h gesellsch 
^friarr:Äirikfuhs enrstebin2 Die Kirche umschloßmithin - und auch n , ä^ru*rrd*ää.rluon arrfrng an gebaut _ die stets hierund für alle dann stellvertretend zusamm.rL__.nd. gottesdienstliche Gemeinde.Denn einemJeden solte dier:r t;;;;;;;;ää hin_zu1er afi.i, uori., Ebenbild_lichkeit un d Goftes Ki n dschaft ,;;rr;#; Men schlichl<eit offensreh en.So trat neben die si.htbr.e, Z.[#,ä;rchitektur;;;;;ä 

geisttich be_stimmten Gegenständen, und die .b;;.1;;;, r,.r,. ai.ä*ni.rj.äkeit lediglichder Kunstgeschichte zu beanspruchen t att.rr,-rrgl.ich auch das Nicht_Sichtbare odereben das Hören uo., ,Nzo.t., ililär.: 
"ä.r".r, i, j.rr._ 2rrää.rkl*g rro,1 Schon den (deutschen) predir)ern.im 

1S. Jahrhundert war bewußt, daß ihnen mit dem ,umfassenden Auftrag« ih_
rer Verkündtguns ,ein Rückzrro aut posjtionen vl;;;;;;iil;,ä_, 

"Theotosje in soriotis,""äutzlutösen .,, und"Postulate.. der nalurqenräß cJ-"i lvenschen uerr;"n"e"nä vern,r.n.zur alleinigen .Bict^tschnuräer E]kenninrs* zu ma_

1lj:j.1äi!*".',11il',:lTl,1ll','.T:liu';;-la[l#sation 
uni.,ormunn..,ä,#ä,,,,, 

n predsren
srjk oer Freien universil;;1, se4-:i-1easr. ea"värä, iläffi;äI::$1;::ä:ffffi:Iril,lm*;Ururu:
Ji:J;: 

t^:*#Xt:l 
iliiH;tiil.ää,,";Jä:slücie oer r<ircnrichen verkündilt'ns und ;hrer p.edisr

2 Mehrfach von mir u.a, in :Soziologie ats Geschichte, Die Gesellschaft uno.das onänomenotogische Droblem der
trkenntnrskrjrik, NeustadliArsch ,S7r *.. in, Nlä.piä,änlää"*tlschaft I t973 jbid. unterä zusammenfas_senden Thematik eines dorensischen Raumes^ 

".;ü;;ä )rr,1 
1L.-11"r.. 

und Kirchengebä,rJe, Der gesralteteunrversat'aum örfenilicher VeranrwortLng, H.rt. or."iräiäälirär.l"jn o,r,.n.noruvereins. H. j2, Scnwenn i999.
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,Harmonie: Ewigkeit, Kosmos und Erde, Menschenleben und Versteheno unterstrei-
chen könnende Musik, oder eben so auch im "höheren Chorn und in der Einheit

"aller himmlischen Heerschalsn" (Lk 2 t+: dem gbria in excekis deo);Menschen hier
also von ihrer selber allein zu erfahrenden Affinität und jedem anderen gegenüber
entzogenen Einsicht in die Tiefe und Abgründigkeit des »eigenen Herzensn (das IcJr

oder Selbst usw.) gestellt worden waren. Denn nur in der Unmittelbarkeit von Per-

son zu Person, von Mensch und der geborenen Gottdsgestalt, dem Jesus von Naza-
reth wurde fur einen jeden Einzelnen offenbar, was durch nichts Außerliches mehr
erzwungen, sondern nur noc-h selber bewährt und nötigenfalls auch überwunden
werden konnte und mußte. Und darum auch nicht nur aus der hier aufgenötigten
Erkenntnis - und unabhängig aller Gemeinschaftsbemühungen und l«eatürlichen
Bindungen von Ehe, Familie, Sprache und Volkstum ... - von Menschen'zu unter-
scheiden blieb: "... ein Mensch sieht, was vor Augen ist; der Herr aber das Herz ano
(I. Sam 16 z) - sondern ebenso auch: "Erforsche mich, Gott, und erfahre mein Herz;
prüfe mich und erfahre, wie ich's meine; und siehe, ob ich auf bösem Wege bin und
leite mich auf ewigem W'ege" (Ps 139 zz.zt).

Die unmittelbare Gemeinschaft mit Christus, wie sie historice bereits denJüngern
und all jenen damals davon berührten Menschen zuteil geworden war, sie war aber
gerade dann mitnichten durch irgendwelche demonstrierbaren Zeichen auch nur ir-
gendwie noch zu begrenzen; allein in dem auch ,liturgischn dann zuvollziehenden
,Gottesdienst" - und somit immer zugleich auch öffentlich - erwies sich jener An-
fang zu einer uneingeschränkten Verwirklichung aus Gott. Die Verkündigung Got-
tes war auch darum eben nie über die Zeiten verschieden und umschloß damit alle
und alles zugleich; es war die Menschen bis zum Ende aller Tage anvertraute Voll-
macht, in Gottes Namen das Erscheinen der großen Barmherzigkeit unseres Gottes
zur Umkehr aller Menschen zu predigen (Rm 2 q; Ti 2 tt;3 +), und wie es genauso
schon den damals auf dem in den Evangelien nachgezeichneten §7eg -Jesus mit sei-
nenJüngern - Menschen widerfahren war.

Erst im 19.Jahrhundert wurden endlich dann auch Bilder gemalt, die diese Bege-
benheiten erzählte\ wie sie an den Sonntagen während derTrnitaüzeit (nach der
altkirchlichen Ordnung) gelesen würden. - Zur unmittelbaren Einheit und Vervoll-
ständigung in einer Kirche gehörten also darum so nicht nur die sich wechselweise
ergänzenden und auf die kerygmatischen Aussagen bezogenen Gestaltungen, Gegen-
stände, Bildnisse aus den Evangelien oder der der "Väter" und Zeugen aus der Ge-
schichte der Kirche, und also nicht nur liturgiscJre Gerätschaften, der Altar oder auch
die fur die Beaufuagung eindeutig erkennbaren Gewänder der hier stellvertretend im
Gottesdienst Handelnden, sondern der hier auch in fester ummißverständlicher Re-
gelmdßigkeit 0'und über achtTage"/)h20 ze) zu vollziehende und zu feiernde "Got-
tesdienst,; denn ohne diese gottesdienstliche Gemeinde würde jedenfalls alles und
noch so kostbar Hergestellte für und in einer Kirche zum Kunstgegenstand entglei-

6



ten und sich in seiner Sinnbezogenheit letztendlich verschließen' lt:,':"und 
dar-

gestellte Geschichte ut'd a'ch däen Spuren verschmolzen'o uttt"-1t]-1tr Kirche zu

d"m i. einen erg."blit?ä*t rniifat* kirchlichen Gut zu erinnernden Gegen-

wart bottes fur das Ltb;-;ü-;t'" 'irti' 
odt' gtttin'am und wo auch immer;3 es

war der immer nur für iit"'";g;;J;l'6t6tf'Gt'chehen bestimmte Raum - Ge-

ü i,a.,,a des sen e,*ffi : ;:*i::T:*l 
#::m,Xää:"t U:?:i

bild oder Matrix zur Voraussetzung elnes elgene

scheidungsvermögens' Nuosub spicie aeternitatis dei*ließ sich daher auch überhaupt

erst erfassen, was uns t"it;ä#iner Kirche begegne-te und deshalb immer wieder

gesagt und erklärt und äitätt e"ät'dit"'tlitt'"'iritalqt 
(bis hin 'u g-t* im Saka-

ment personhrf, ,"*t""ät; ffi; und Christ: '" ' solcfies tut zu meinem Gedächt-

nis ...o /Lk221e; I. K;;;i';oiät" ;t*tiligen Bewohnern ('in einem Landeo) auch

öffentlich zu erweisen war'a

Und so nun auch in der Marienkirche von Frankfurt/O' - In der Mitte des gesam-

ten Kirchenschiff.' at'itä'- "Jtt 
tUt" auch Krewz-Ntar' Der Mensch hier beim

ersten Betreten a.'n*ät' *it at' Eofgtn seiner Menschlichkeit bis hin z.rtUn;tat

an Gottes sichtbarer GJ;it;;;e;"tierl werden sollte' Dahin"] !**1 
hinter dem

ursprünglichen r-.ttner),äe';ilit lau$nte 
über die Zerstörungen im letzten Krieg

gerettete (4,70 m no}'Ji 'sitUtnarmige 
Bronzeleuchtsl'' der nicht weniger zugleich

an den leuchtenden B;il;;;; Päradies mit dem Licht der geistlichen Gaben' an

den Lebensbau- ,"d;; ',.§7;t'elJt'st' 
t'i"t"'tt; denn Gott wollte in Christo auch

als wahrer Mensch gtb;;t'';;; "ät 
it dt' gltitht'Ursprünglichkeit und l«eatürli

chen fumut (,n".kt bin i.h von meiner M'tit'itiUt gtkÄ*ttt' un{ nad« werde ich

auch wieder arro, *ti""t':Ä;b 1 zt) und also.fräivon'allen äußerlichen Verglei-

chen begegnerr, .' 
"UJt 'ä 

i'* tUt' ""h 'ot' 
den Predigern gezeigtund bezeugt

werden mußte; -ithi" ;;th;;' hier in den Darstellu'gä "' atT !:'"thtt1 l:'l
lende, nämlich sr.,,t' 'i'i'Jfttt' 

dt' Vt""tl'ungJesu vor. seinem endgültigen messla-

nischen Aufueten ""i ä;"il;;inJerusale-#durch den dann Betradrtenden sel-

3 cf. Thomas Buske, Die Wiedergewinnung des goliesdienstlichen Raumes' Die Kirche; und Das Kirchengestühl' Allein

und gemeinsam i, gottutOiti'iilthtn nä" iefte des fuungtfitthtn Kitchenbauvereins 4; 5/6 1988 u 1989

4 ln ersten Ansä2en so auch in dem Sammelband zu 
]r1de1: 

Bildlichkeit und Bildorte von Liturgie' Schaupläize in

öpää.t'r. evir.z und Mitteialter' ed Rainer Warland' Wiesbaden 2002'

5 Eine ausführliche Beschreibung des Frankfurter Leuchters bietet u a Peler Bloch' Siebenarmige Leuchter in christ-

lichen Kirchen, in: warrramic'närt"'läHr.oäiläj xir; ,t96i' 17as 'iinem konischen Unterteil sind vier Postamente

vorgeselzl, die auf dem n"ntt'"t'''"int*äiigtn' trügerscr'iääenoen Ädlern aufsitzen und auf denen sich ie ein

vollplastisches Figurenpaar J"näü' vt«""JIä'nö' ntl"utrl'ngi'*tiHitttn' sowie ein Mann und eine Frau' die ei-

nem Altar zugewendet sind, wt"Hiärt ält itÄpti'ngt'uu L/''iä";o' dem Hohenpriester zu deuten wären und damit

ihernatisch an den Anlang n;-höü; Zwischen Otn pottu*u]tttn siizen idesweiteren) (ähnlich den romanischen

Leuchterfüßen) die ao*t''u"'u'nn"t'l]ä t'*n'iäättlä rnlrn" 
'n' 

itttttt ntbän der Heimsuchung ist die Wurzel Jesse

dargestellt (in der üblichen irt"iää''pnittntt rormet) tin«s Oäneltn' " 
otn beiden Hirten gehörend' die Geburt

Christi; es folgt weiter n"n rinrttät Ännetung der r<onigu unälÜiiu"tri nacr' Agypten Den konischen Sockel b+

krönt ein weinlaubu."it'tt' wuitäiiö 
'Äut 

äitttn setzt Jer r-eiJnierciurnrn 
'n' 

aui sieben sich leicht verlüngenden
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ber, als den in das Geschehen jeweils mit eingeschlossenen Menschen ergänzt's "Aus

dem Hause und Geschlechte Davids' sollte er Senauso unverwechselbar wie du und

ich geboren werden (LkZ q;cf. Mt 1 1 u. 16!; Lk 3 :s: "Christus ein Sohn Davids' des

Sohnes Abrahamso; ,und ein Sohn Adams, und der war Gottesn; ein 'Bild des' der

zukünftig warn /Rm 5 t+; und darum auch alle (nun) nicht (mehd nach dem \7illen

eines Mannes gezeugt, sondern in gleicher'§V'eise aus Gott schon jetzt inmitten der

Zeit geborenro'erd.n .ollte n /)h I r:).6 Die Gottesmutter war daher auch nicht nur

eirrfä das ,irdische Gefißu (ii. Kor 4 z) firr diese nie enden sollende Schöpfermacht

Gottes, sondern auch der historisch nächste Mensch dieses Christusgeschehens auf

Erden, aber damit auch immer wieder der Ausdruck eines Glaubenden schlechthin;

denn Gott war frei auch gegen allen l7iderschein von Erkenntnissen oder Erfahrun-

gen zvhandeln, ,rnd .bÄ t ur in solcher Totalitat dann auch alleine von Menschen

geglaubt werden konnte und sollte.
"S-o 

stand imZenitder Kirche, im Chorscheitel der gleichfalls durch die letzten Kriegs-

wiren gerettete Hochaltar: eine Krönung Mariens; Engel, die 'von obeno (Jh 3 : =

crvor0ei: ,und auch von newemo) mit dieser Auszeichnung hemiederschwebten'

Alles war aber damit entschieden: Mochten auch die "Berge mitten in's Meer sinken"

(Ps 46 :); und ,die Erde erbeben und die Sonne ihren Schein verliersn" (Mt 22 +s 'sz);

und Menschen hier zu unterscheiden gelemt: ... auch 'die großen '§V'asserfluten wer-

den nicht an dieselben gelangen, denn sie werden errettet gar fröhlich Gott rühmen

lönnenn (Ps 32 e .l: Aber damit dann endlich auch im gottesdienstlichen Gesche-

zylindrischen Trommeln gebildet, die durch sechs weitere weinlaubverzierte Wulstringe unterteilt sind Die unterste

Tiommel zeigt - stets von rechts nach links - die Darbringung im Tempel, den zwölfjährigen Jesus im Tempel leh-

rend, Kindermord und Taufe. Auf der nächsten Trommel folgen zwei Versuchungen Christi, Einzug in Jerusalem und

Zachäus aui dem Baumel darüber erstrecki sich über zwei Felder das Abendmahl und das Gethsemane mit den

schla{enden Jüngern. Die vierte Trommel bringt den Judaskuß, Christus vor Kaiphas, Verspottung' (und eine) Pila-

tusszene. Die fünfte und sechste zeigen nur noch ieweils drei Szenen, Geißelung, Kreuzigung, Kreuzabnahme' Grab-

legung, Auferstehung und Höllenfahrl. Der Stamm endet in einer letzten Trommel mii der Darstellung der zwölf Jün-

ge-r, die beieinanOer sitzen. - ln dieser obersten Szene liegl ein Stück lnterpretation des ganzen Kandelabers Am

Ende des chrislologischen Zyklus vermutele man (aber dagegen) zunächst die Himmelfahrt; hiergegen spricht (j+

doch), daß die Apoitel sitzen und nur vereinzelt nach oben schauen, sowie das Fehlen der 'zwei Männer in weißen

Kleidern.* Thematisch kann man die Apostelversammlung nach dem Tode des Herrn (so hieO nur als die Ausgie-

ßung des Heiligen Geistes verstehen, Die sonst üblichen Flämmchen zu Häuplen der Apostel sind (soweit erkenn-

barf{ortgelassän und werden wohl ersetzt durch die brennenden Kerzen des Leuchters Der plastische Schmuck

der obeÄn Leuchtertrommel bezieht also offenbar die allegorische lnterpretation der sieben Lampen als Gaben des

Heiligen Geistes in die historische Szene des Pfingstfesles mit ein Die Ausgießung des Heiligen Geistes in seiner

Siebänzahl kommt (ohnehin) mehrfach vor ...« Dazu ferner. Thomas Buske, Heiliger Geist und Weisheit Gottes' Ver-

such einer theologiegeschichtlichen Deutung, Neustadt/Aisch 1991'

6 Selbsl die Uniruchtbare sollte einen Mann Gottes gebären, und darum aber auch immer anders' als Eva bei der

Geburt ihres ersten Sohnes Kain triumphierte: ,ich habe einen Mann gewonnen mit dem Herrn, der wird der Schlange

Kopf zeriretenn (Gn 4 1 ), sondern so wie auch Elisabeth, die nun dennoch selbst als die Unfruchlbare den Täufer

Johannes (Lk 1 36) empfangen sollte, oder Hanna, deren Leib verschlossen war; 'aber der Herr gedachte ihrer "'u

und der sohn Samuel ward ein Diener vor dem Herrn (l sam 11 19; 2 18)' "Denn bei Gott ist kein Ding unmög-

lich* (Lk 2 36). Und Maria stimmte ein in den Lobgesang und begann mii denselben Worten, wie es zuvor auch

schon die Hanna getan hatte ...
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Der Siebenarmige Leuchtrr an seinem arsprringlichen Standort
in der St. Maienkirche noch oor dem IL Wttkrieg.
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Die Marienkrijnun,q im Mitn[ftkl de: Hocha]tares mit den He iligen: - '' i
,ldalbert, BischoJ'run Prag u'i 'liii ui""i' im Lani der Pruzzen' an er aucJt am 23' April 997

rlen Martvrertod e'iil'i''"uni du 
"ttt'sischen 

Herzogrn He duig 1174 bis 1243

(Tante tler Hls. tti'ot"tn '"' iä';ngen)' Wohtüurininl Kirchensrftuin ihres Landes'
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hen wahr geworden ware.: 
.Wenn 

aby diesu anfcingt zw geschehen, so sehet auJ-und erhebet
elye ltiwlar, darwm da$ sich ewre Erlöswng nal,i6t Zt zi;.Una _ ,r.r., ,u.h endlich in
die Höhe geblid<t werden durfte, und äamit auch die iritte Dimension, der Raumim Ganzen und wie er eben allein nur wirklich i n einer Kirche als das alles zusam_
menfassende rranszendent e Zeichen der Verkündigung schlechthn, una schließlich
meisterlich durch die Gotik mit ihren gläsern.r, %id.., gestalte;,7 ,u ..r.hrr.,
begonnen wurde. -Zumersten Mal wuÄe dabei auch die Firbe als b.*rßt gestalte_
risches Element benutzt und aus. seiner bisherigen nur lediglich dekorativ_begleiten_
den Funktion gelöst: Rot und Blau *"r.., ,rrj*rrden als"die eig.ntli.h, und auchnur einzigen Grundfarben überhaupt entdeckt; Rot mithin ftr alle konsistenten Be_
deutungsinhalte und Blau als Ausdruck für die Freiheit, über alle Grenzen hinaus zuhoffen und erst dann nach einem so gemäßen und unvergängli.t.r, iufr«r,rb auch
leben, handeln und entscheiden rr', *ä[.r. Denn das *uh;. ;"g.t.ilä ganze Licht,
es vermochte eben niemand zu erschauen; es machte nur blind"und tötete wie den
Luzifer, der heller leuchten wollte als allein Gott selber und dabei doch nur inner_lich verbrannte; schon Moses mußte sich darum bescheiden: ,Kein Mensch wirdleben, der mich, Gott, sieht, (Ex 33 zo), sondem nur immer wieder in der Gleich_heit des Menschgeborenen Christus; d.rrn rr.r, Gott selber b[.til;;;ze Fülle desLichtes (eben sein auch allererstes Schöpfungswerk / Gn I :) ""rbJ#;;, oderwie esdie gottesdienstliche Gemeinde bekennt: ,öott *ofr"ii"är#;il;., dem keinernahen kann.n8 Lediglich Gold vermochte noch als schwacher.§Tiderschein des ,ewi_

gen Lichtes"e die Herlichkeit.Gotteswenigstens 
".rd..rt.rJrrr;;;ö""[ aufEr_den irgendwie widerzuspiegeln.l0 Alle weiteren Farben, sie entstanden erst aus denmöFlich:llrbindungen dieser Grundtöne: aus Gold und Blau, also aus Ewigkeitund göttlichem Tirn: die Farbe des Lebens Grün, die Farbe von'pi;;;",8äumen

7 Zu den Einzelherten ser auf clie in der bereits genannten Literatur erwähnten Darlegungen verw esen. Ausführlicherauch u.a. im Kapltel ,der Raum erkennender Krlflk und SeinersetUst,, IJer vergessene predigtort, und Der wlederzu_gewinnende Predigiauftrag, in: Bd. Iil meiner (noch unveröffen|ichtenl Systematlschen Theologte. Christus Deus lmperator, Die Entelech e aller Wissenschafilichkeit oder dte erzwungene Se bsterkenntnis des Menschen, Eine theo_logische Kritik der erkenntnistheoretischen Grundlagen n fehre uncf Forschung.
B So Jochen Klepper in sernem gleichnamigen Choral 1938 (EKG 4S1 ) EG 379.
9 cf, den Choral aus dem l4..lahrhundert: ,Gelobet seist du Jesus Christ. daß du lVensch geboren bist ..." rn denvon Luther 1524 h nzuqesetzten Strophen heißt es dazu treffend weiter: ,Das ewtg Licht geht da herein, gtbt der Weltein' neuen Schein; es eucht wohl m tten rn der Nacht und uns des Lichtes Klndern macht. Kyrieleis.
10 Geib als Farbwert war dagegen immer nur lmltatlon, Vortauschung von Gold, dem unvergänglichen, ledenfalisbeständ gen l\,4aterial: Gelb war also die Signaifarbe zucn fli aas Verächfliche und Gefahrvolle wre p.e zur Kennzeichnung elner euarantänestation, oder Juden (die 

"verstoct<ien Ungläubigen.) muOten zui Jnterscheidung vonden,anderenu gelbe Kopfbedeckungen u.ä. tragen, we.t*r rran später den gelben ,Juclenstern".
1 1 Dazu u.a. Hans Sedlmayr, Die Enstehung der Kathedrale (Herder/Spektrum Bd. 4 j g 1 ) Cap. 74 231:,Schon diealten Sche ben von Chartres zeiqen als Hlnlergrund lenes t ete-nuOinrot, das mit dem Blau den charaktenstischenSaphir-Rub n-Akkord der Kathedrale aufbaut; wobel n Cnartres mit feinem Gefühl den stehenclen quadratischenSche ben das Rot. den schwebenden runden odetuut.nfoiÄ,gen das Blau zugete lt ist."
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und Sträuchem; und aus Blau und Rot' dem Möglichen und Bestimmten schließlich

är'äililfue und Vtrgängliclre dieser Et*''' "
Das Fensterüber dem fililü;ilZenit des Chores bestätigte als ausdrücldidr ge-

staltetes ,Marienfenst.," ';;;;;;"*h 
ti"*"l aufs Neue diesen Anfang und den

,Aufgang aus der Höhe' ö;i-^), *" t"bt',t''' btreits schon längst hier auf Erden

in Bildern und'§V'orten iJ''götii"*' '* ho*' und zu erschauen nahegebracht

worden war' Mit d.t Mää;;;ä;;;Goitt" der Geburt des Christuskindes' hatte

sich deshalb ,uch Gott bjs)'* Ä"«tä"" "i"t"tlb't 
seinem Schöpfungswerk durch

die Gleichheit,, "it"" 
Mt"tl""U"dtrn und deren göttlichen Ebenbildlichkeit

verbunden: 'Er entäußertt''itf' ttfUtt " ' und ward gleich"wie ein Mensdr " ' und ge-

horsam bis zum Ttdt ";id;;"" " ef if z z'41' NiJt'tt fehlte oder entschuldigte also

noch, wenn M.,t"htt'ä*-";;";J nicht Gottvertrauten und ihn als den Schöp-

fer und himmlischen V'tt' gl""bttn oder anerkennen wollten'

So zeiete das Marienfenster in offenbar noch ursprünglicher und thematischer Ge-

'ä.::#;""äv.äl,"digkeit 
- von unten nach oben:12

,Die Geburt Christi" (l R 1), flankiert von Mose vor dem 'Dornbusch der zwar

brennt und doch nittti "t'#t*te - mit dem dazu bezeugten Auftrag Gottes an

Mose: ,Ich, Gott, habe ia}it"J -ti"tt Volkes angesehen "'" px 3 7)' "es soll ein

Ende haben., und wie t' f"f1" a"" auch zu tun tefohlen ytit (I L 1); und auf

der gegenübedi.g.'at''stittt "*h 
Aufruhr t"tJ M""n wider Gott sollte das Volk

dennoch nicht sterbent e*cl"tti'U grünte als ein'igtr zur Bestätigung der alten und

nun wiederum ,r.rr., p'il'it'iitt'ä"gt*zung (Nui7 1e ff'); es war hier in Analogie

zu derErwählungJosephs gesetzt: alle Heiratsfthigen a's'dem Hause Davids soll-

ten zum Altar einen Säffit'tt*gen'utrd wessen Stab (oder Zwerg) nach der'§V'eis-

sagung desJesaia tf r r;äz; i: 4 a]usschlüge und grünte''und eine Taube als Zeichen

des Heiligen Geistes "th;';;;l;iederlieäe' 
dt' iolltt verpflichtet'sein' die Tempel-

iunefiau Matiazu,ith";;th*t" 1*it t' i""t auch schließlich die Sammlung der

i.g?na, aurea wiedergab (I R 1)'r3

Darüber die ,Anberuäg ä., Kä"igt' !I M 2)' die von einem Stern' also vom Him-

mel her zu dem g.*it""t';tden'"und wie es auch schon Bileam "von 
jenem Stern

aus lakob. g.*.irr"gt i*;; N; ä+ rz;'.dt"t" Reich über alle lWelt hinausreichte

unddarum eben auch "Jf"'*tf""ott 
dit"t\frtlt« ist' war und 'zukünftigo 

so auch

sein wird $h 18 :e ; n*I'i-i ""a 
was sie eigentlich alle - und gerade auch ohne "zu

12 lm Folgenden werden die Fenster' bzw deren einzelne Scheiben ziiiert: Das Marien{enster im Chorscheitel mit rö-

misch l, das Genesistenster o#riär*;it [;;J recrrts oas renJtär'Äitiitntn '* 
otm 'Leben-des 

Antichristenn mil

lll; die einzelnen Bahnen von ;;ä ;ä;ä;;ilinks' Mitte' Recnts) werden mit arabischen Zifiern ansegeben'

13 Legenda aurea des Jakobus de Vorangine (gest 129B)' dtsch: Richard Benz' Darmstadt 1997 12'
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erschrecken« - gewußt hätten haben müssen (Mt2lA; denn es stand doch schon
längst "geschrieben" und wie es ihnen auch schon immer gepredigt worden war. -
Daneben (I L z): Die Königin aus Reichsarabien, sie kam, um Salomos von Gott ver-
liehene §Teisheit zu prüfen (I. Reg 10 rn); und sie wurde zum Zeugnis gegen alle
Nicht-Glaubenden überwunden, gegen sie auch zu deren Verdammung am jüng-
sten Tage aufzutreten (Mt 1.2 az;Lk 1,1,:r).14 Und auf der gegenüberliegenden Seite
(I R2): Abner als ein ursprünglich getreuer Gefolgsmann der aber inzwischen ver-
worfenen Saulschen Dynastie bekehrte sich schließlich zu dem wirklichen Herm und
König, nämlich David (denn "aus der 'Wurzel 

Jesse" sollte er, der Christus, geboren
werden) (II. Sam 3 rsre).
In der dritten Bildzeile (I L 3): Zum Erweis und Zeichen, daß Gott der Anfang aller

Dinge ist, sollte jede Erstgeburt im Besonderen durch ein Opfer im Tempel geweiht
und "ausgelö51« (Nu 18 tr), wie auch umgekehrt alle Erstgeburt Agyptens um ihrer
Gottlosigkeit willen vor dem Auszug der Kinder Israels getötet werden (Ex12 zr.). -
Und so wurde auch Samuel als der endlich einzige und erstgeborehe seiner Mutter
Hanna dem Tempeldienst und zum kommenden Propheten des Volkes bestimmt
(I. Sam 1nr.) (I M 3); und nicht anders auch das KindJesus von seiner Mutter »nach
dem Gesetz" zur "Darstellung in den Tempel" gebracht (Lk 2 zo) (I R 3). Aus dem
Munde des greisen Simeon sollte sie es dann dort erfahren: ,Ein Schwert wird durch
deine Seele dringen, auf daß vieler Herzen Gedanken offenbar werden*; denn dieser
wird gesetzt zu einem Fall und Auferstehen vieler ... und zu einem Zeichen, dem
widersprochen wird" (Lk2 z+.ts; cfJs 8 r+).

Ganz offensichtlich sind hier schon bei den Restaurierungsarbeiten an der Kirche
um 1830 auch diese beiden Scheiben (wie auch noch weitere zu nennende) yertauscht
worden. - Auf der Innenbahn des Fensters werden nämlich alle Christusereignisse
von der Geburt bis zur Marienl«önung gezeigt, und auf den beiden begleitenden
Seitenbahnen, wie danach die Schffi (und also das alte Testament) allein durch Chri-
stus vollgltltig ausgelegt und von aller historischen Zufilligkeit (oder gar Kuriosität)
befreit worden war. - Die Darstellung des Christuskindes im Tempel gehörte also auf
die Innenbahn (I M 3), und das Kind Samuel rechts davon (I R 3). - Dieses hier also
zu Berichtigende sollte und müßte also bei dem jetzt anstehenden \Tiedereinsetzen
der Fenster thematisch und sinnbezogen beachtet werden, wie auch bei den folgen-
den Bildzeilen (I M 4 u. 5). - Die "TaufeJesu. gehörte jedenfalls und anders als in
der füiheren Fassung ganz selbstverständlich vor das ,letzte Abendmahl,,. Die Seiten-
scheiben (I L 4): DenDurchzug durch das Rote Meero, und so auch später (I R 4):
nach Zerstörung und Gefangenschaft,an den Wasser Babylons saßen wir und wein-
lsno (Ps 137 t), nun dennoch zuversichtlich auf Gott zu blicken, wie in dem vorweg-

14 cf. Auch: "Christus ist uns gemacht zur Weisheit ...« (1, Kor 1 :o). - I\lan denke auch an die Wimperge über dem
Hauptportal des Straßburger l\lünsters mit dem Weisheitsthron Salomos und Mariens; Einzelheiten in meiner Studie:
Heiliger Geist und Weisheit Gottes, Versuch einer theologiegeschichtlichen Deutung, Neustadt/Aisch 1991.
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genommenen Gegenbild der Syrer Naöman, der von seinem Aussatz rein wurde, als

er dem W'ort Gottes gehorsam war und in denJordan eintauchte: Nun weiß ich, daß

es keinen anderen Gott gibt - außer in Israel (II. Reg 5 ts). Denn so wurde es bei der
TäufeJesu auch von Gott selber bezeugt: "Dies ist mein lieber Sohn, an welchem ich,

Gott, §V'ohlgefallen habe" (Mt 3 ta); und bei der Verklärung dann noch einmal in der

Wiederholung und Ergänzung: ,den sollt ihr hören" (Mt 17 s).

Die bereits aus der sehr fiühen Zeit der Kirche, nämlich aus der westsyrischen Li-
turgie überlieferten Worte wurden daher auch später von Luther in das ,Taufgebetn

übemommen: ,... Du Gott, hast durch die Sintflut nach deinem gestrengen Gericht
die ungläubige §?'elt verdammt ... Du hast auch den verstod<ten Pharao im Roten
Meer ersäuft und dein Volk Israel trocken hindurchgeführt ..."1s Denn Gott führte
über alle Beengungen zumZiel. - Oder wie es dann auch vom Abendmahl hieß:
»... wo Vergebung der Sünden (in der Bestätigung durch den Sal«amentsempfang),
da ist auch Leben und Seligkeit.16

So gehörte neben die Abendmahlsdarstellung die seidiche Scheibe ( R 5) vom ,Passah-

lamm"; denn das Blut des Lammes, mit dem die Türpfosten bestrichen werden soll-
ten, bewahrte allein, nicht wie die ägtrptische Erstgeburt vernichtet zu werden. "Und
ihr sollt diesen Tag haben zum Gedächtnis, dem Hern zum Fest . . . und auf ewige

\7eise" (Ex 72 t+;Mt26 za; I. Kor 11 2s).Menschen aber hier immer wieder am Glau-
ben zerbrachen. In der'Wüste sollten sie zwar nicht umkommen und Manna essen;

aber eben nicht etwa auch noch Voräte fur die Zulcunft und gegen alle Zusage Got-
tes sammeln (Ex 16 zo); oder aber keiner von ihnen sollte noch je das Land betreten,
daß ich, Gott, zu geben geschworen hatte (Nu 14 z:), und wie es dann auch geschehen

mußte, und daher selbst Mose das Land der Verheißung nur auch von Feme erblik-
ken durfte; denn "der Herr war so erzürnt über mich um eures Tuns willeno (Dt 4 zt);
denn ,sie verac-hteten das Land und glaubten Gott nicht, und so hob er seine Hand
wider sie auf, daß er sie niederschlug in der §7üste" (Ps 106 24.26). »lss11nur Chri-
stus ist und war das Brot vom Himmel, und nicht wie eure Väter Manna gegessen

haben und sind dennoch gestorben" ()h 6 s$.

So bildete auch die sechste Zeile mit ihren drei Bildem eine geschlossene Einheit:
Der ProphetJeremia wird wegen seiner Predigt, sich doch wiederum zu Gott zu be-

kehren, geschlagen (I L o); Christus an der Martersäule gegeißelt (I M 6), und Mose
schlägt W'asser aus dem Felsen, als alle in der §fuste zu verdursten drohten (Ex 17 a),

aber dieser Felsen, "der mitfol$e, er war Christusn (I. Kor 10 +); und er mußte den
Unglauben seines Volkes immer wieder bishin zur Schmach der Kreuztragung und

15 Den ersten Hinweis dazu fand ich bei Kad Holl, Ges. Aufsätze, Der Oslen, Tübingen 1928 129. - Diese Traditionsli-

nie istwie auch im Folgenden zur,Erklärungo des Abendmahls im lutherischen Katechismus seltsam unerforscht.

16 cf. Georg Kretschmar, Ari. Abendmahlsfeier l, in: Theologische Realenzyklopädie, Berlin/NewYork, Bd. I 1977
255: ,Sündenvergebung und ewiges Leben als Gabe des Abendmahls herauszustellen, ist alle syrische Tradition
..." "die Antwort der Jakobusliturgie ist eindeutig: ... zur Vergebung der Sünden, zum ewigen Leben ..."
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Kreuzigung selber erleiden (I |a z_" $; eingerahmt von den Bildem: Isaak träg das
Holz zu seiner eigenen Brandopferung hinauf auf die Höhe; sein Vater Abraham
ab-er dennoch 0,felsenfest,) daran glaubte, daß Gott durch Isaak seine Verheißung
erfüllen werde, weil Gott selbst aus Staub und Asche ihn wieder lebendig *r.h.i
könnte, wann und wo Gott es selber gefiele (Hebr 11 u) (I L 7 u. M 7); und wie
er auch schon Adam ,aus einem Erdenldoß zur lebendigen S..le" erschaffen hatte
(Gn 2 z). Mit dieser Hoffnung kehrten auch die Kundschaiter mit der schweren W.ein_
traube, den reichen F*el:":il, dem ,gelobten Lando zurück, schon jetzt gleich_
sam zum Unterpfand für die Teilhaberschaft an Gottes Reich und seiner Herlichkeit
(Nu 13 ra) (I R 7).17 - Denn nur der Glaube, der sich nicht mehr vor Gott zu bewei_
sen suchte, er schaffte allein diese Gemeinschaft mit Gott; Isaak als Opfer, er war
hier schon.längst »ausgelöst. und er selber allein wäre auch zuwenig gewesen (I R g).
Denn nur im Aufblick zu Gott und dem Eingeständnis von Stinde iäd Gottlosigkei
ließen darum dann auch das Kreuz Christi lum Heilszeichen dieses Glaubens wer_
den (I M 8), wie schon Mose zuvor fir das ungehorsame volk fürbittend bei Gott
ein solches Zeichen, die,"eherne Schlangeo g.g.., di. Todesbisse der giftigen aufrich_
ten sollte und durfte (I L 8).

Auch die folgenden Bildzeilen wurden ganz eindeutig bei der Restauration um 1g30
verwechselt; der Auferstehung hatte selbstredend dai §Zerk Christi am Karsamstag
voranzugehen, nämlich, daß Christus ,hinabstieg. in die Hölle, um die dortigen GeI
fangenen herauszuftihren, nämlich ,denen, die vorzeiten noch nicht glaubten, und
Gott ihrer dennoch harrte mit Geduld., und so auch den ,Toten dal Evangelium
gepredigt würden (cf I petr 3 o; 4 e .zo); denn sie alle, ,Tote und Lebendige" iollten
vor dem Richtstuhl Christi offenbaro werden; wie denn auch ,Christus gestorben
und wieder auferstanden ist, daß er über Tote und Lebende U.r, ,.i. iR- 14 l.to;
ILKor 5 10.) »... und dann werden wir sein ,wie die Träumendeno (ps t)O r). Nichts
war eben dem Handeln.Gottes.entzogen oder gar vor ihm ,u v.rrte.k.r, gewesen,
wie es Adam mit sich selber und seinem Weibe vor Gott versuchte (Gn 3 4. _ Oaer
wie auch Jona dem Rachen der Hölle nach drei Tagen entkommen ,ollte; das ein_
zige Zeichen, das noch diesem ,bösen und ehebreJherischen Geschlecht. gegeben
werden sollte (Mt t2 tg, 16 +; Lk 11 2e 30) (I R 9). Oder wie Simson 1oa. gri §r*p
son) die Stadttore von Gaza aus den Angeln riß und davontrug; M..rr.lr.r, also frei
ware_1r, aus ihrem selbst gesuchten Schutz und Gefängnis vor Gäit zu treten; ihre bö_
sen Pläne waren jedenfalls schon vor der Zeitoffenbar (Ri 16 zm: ,sie trachteten ihm
nach dem Leben,) (I L 9). - Mit bloßen Händen zeriß Simson den jungen Löwen,

'17 Hjer sei nur angemerkt, daß dieses Motiv,die zurückkehrenden Kundschafter mit der Trauben darum auch aufTaufschalen verwendet werden konnte, p.e. in der Dorfkirche Kritzkow, Amt Laage, N/e;kle;;;iS. _ Seit dem te.
Jahrhundert auch im Zusammenhang mit der KreuZragung und Kreuzigung als ,Typusu nachweisbar; cf. Alois Tho_mas, Art. Kundschafter mit der Traube, in: Lexikon der chrisilichen tt<onogra[frie, eA. fngetOert kirJhbaum JS Hom/Freiburg/Basel/Wien 1970, Bd. lt 700.201
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Bildmontage des Marienf ensters nach der
ursprünglichen inhaltlichen Ordnung
der mittelalterlichen Verktindigungsaussagen,
wie sie nebenstehend auch bezeichnet wurden.
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Das Maien-Fertster

Marien-Krönung
1313

zu ergänzen:

Maria stirbt im Kreis der APostel
12

zu ergänzen:

Himmelfahrt Mariens

zu ergänzen:

Maria am Tag der Pfingsten

zusammen mit den Jüngern

Gott nimmt Hennoch zu sich

in den Himmel

Himmelfahrt Christi

12

11

Elia fährt auf gen Himmel
11

Simson bezwingt den LÖwen Aulerstehung Christi '.. David Llberwindet Goliath
10-10

Simson mit den Stadttoren

von Gaza

Höllenlahrt Christi 
---

I
Jona aus dem Rachen

des Fisches9

Die eherne Schlange 
8

Kreuzigung Christi lsaaks Opferung

lsaak trägt das Holz

zu seinem Opfer

Jesus trägt sein Kreuz
77

Die Kundschafter kehren mit

der Traube zurück

Der Prophet Jeremia

wird geschlagen

Geißelung Christi
6

Mose schlägt Wasser

aus dem Felsen

Das PassahlammManna-Segen in der Wüste Das letzte Abendmahl **

S5

Durchzug durch das Rote Meer 
4

Die Taufe Jesu ** Die Seelsorge am Syrer Naeman
4

Die Auslösung der Erstgeburt . Darstellung Jesu im Tempel *
3

Samuel wird dem TemPeldienst -

geweiht

Die Königin aus Saba kommt,

um Salomos Weisheit zu hÖren

Die Anbetung der Könige2-2
Abner lindet in David

seinen König

Mose vor dem brennenden

Dornbusch, in dem er den

Christus Gottes erschaut

Die Geburt Christi Gott bestätigt aul's neue das

Priestertum Aarons und läßt des-

sen Zweig als einzigen ergrünen

IL IM IR

- Mit den bereits im Text angemerKen

gekennzeichneten Corrigenda (3M/R-4M/5M-9M/1 0M).
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der sich brüllend auf ihn werfen wollte; und später aß er, wie auch seine Eltern von

dem Honig, den er im Aas dieses Löwen fand; es war das Rätsel, das er seiner Hoch-

zeitsgesefläaft aufgab, aber niemand lösen konnte ("speise "' und süßigkeiten

girrg",ro.t dem Starken ..." /Ri 14 r+) (I L 10). Oder wie David, der den in einer äu-

ä.ä.r rrrd übermächtigen Bewaffnung gerüsteten Goliath bezwang, und dodr nicht

nur listig mit seiner ScLleuder, sondem 'im Namen des Herrn, den du, Goliath' ge-

höhnt hattest" (i. Sam 17 +s) (IR 10). Er, Gott, ließ sich eben nicht in einem Grabe

verschließen und besiegen; Menschen mußten daher - und selbst mit Entsetzen -
erst diesen Unterschieierfahren (oder sogar erleiden): ''§V'as 

sucht ihr den Lebendi-

gen bei den Toten; er ist nicht hier, sondem auferstanden, wie er gesagt hatte (Lk 24

i.O (I U 9 ist daher richtiger mit 10 auszutauschen).

Ü"ä ro galt dann au.h äi. inhaltliche Gleichheit der elften Zeile: Henoch, 'die-
weil er eirigöttliches Leben firhrte, hat ihn Gott (nach einem langen-Leben) hinweg-

g.ro*-.rio, nämlich zu sich in den Himmel und in sein ewiges Reich (Gn 5 z+)

[f f- t t;, wie auch den ersten großen Propheten des Alten Bundes, Elia; "i6 feurigen

lf"g." fut. er auf gen Himmel,, (II. Reg 2 tt), aber nicht ohne Elisa in seine Nach-

folie und Vollmacht zum Predigen zu berufen (I' Reg 11), wie auch der Her seine

Jünger zur Himmelfahrt.
DiIe oberste Bildscheibe mit der Marienkönung bestätigte und faßte mithin und {irr

immer alles irdische Geschehen zusammen: von der Geburt Christi bis hin zur unmit-

telbaren Verpflichtung, schon ietztin dieser'§?'elt, die W'erke Gottes zu treiben, und

also eben nie umsonst ein menschliches Angesicht mit der Ebenbildlichkeit Gottes

getragen zu haben - mit diesem himmlischen Urteil Gottes, deoKtone zum ewigen

L.b.i" (Apok 2 to). - Maria war aber in der Geschichte Gottes darin die erste ('pis

Gebenedeite unter den Frauen. / LkI za).

Doch die dazwischen fehlende Zeile, und wie sie bereits schon im 6ühen l9'Jaht-

hundert nur unzureichend ornamental ausgefirllt wurde, müßte bei dem nun neuer-

lich wieder anstehenden Einsetzen der Fenster, mit zeitgleichen Vorlagen auch the-

matisch angemessen vervollständigt werden, nämlich (v'l'n'r'): mit dem 'Tod Mariens

im Kreise d1r Aposteln, ,Mariens Himmelfahrt' und "Maria zusammen mit denJün-

gem am Tag dei Pfingsten.. - Zw inhaklichen Vorlage sei hier nur beispielhaft auf

äas mittelalterliche "Marienfenstero im Stendaler Dom verwiesen'

Und schließlich: Alle Bildscheiben zeigen am oberen Rand: Mauem, Türme und

Tore - mithin die also alles in der Kirche umschließende Ewigkeit Gottes, die Zei-

chen der Gottesstadt oder auch des himmlischen Jerusalems mit der gottesdienstli-

chen Verkündigung schon ietzthiet auf Erden allgegenwärtig' Das Evangelium von

Jesus Christus Joflte eben nicht nur gehört, sondern dann audr nicht weniger in die-

ien Bildern gesehen werden. Oder nach demJohanneischen Zeugnis (Apok 2l t-z):

,Und ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde .. ' Yon Gott die heilige Stadt

herabfahren ... bereitet als eine geschmückte Braut ihrem Manne " ' Und der auf dem

Stuhl saß, sprach: Siehe da - die Hütte Gottes bei den Mensc-hen'"
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Auch das Chorfenster links daneben ließ sich kaum aus den vordergründigen Sze-

nen der Schöpfung Gottes, mit Adam und Eva in ihrem Ti-rn und Verhalten Gott ge-

genüber oder dem ersten Strafgericht Gottes über die W'elt mit der Sintflut (Gn 1-9)

allein schon deuten und in seinem theologischen Sinn auch nur annährend erfassen.

Denn hier wurde nicht einfach von einem "Anfang, Ursprung und W'erdenn erzählt,

sondern durch die schon im Voraus nicht mehr möglicheZeitangabe (,im Anfang" /
Gn 1 r) auch jede weitere und etwa auch nur räumliche Vorstellung überrundet. Gott
war in seinem Handeln und §Tirken schon von Ewigkeit her stets nicht nur deoAn-
finger" (cf, Hebr 12 z) vor allem "Anfang des Seins", sondem immer auch zugleich

die Mitte zur Vollmacht jeden menschlichen Lebens. Uneingeschränkt galt darum

auch von welcherlei Zeit oder Gelegenheit auch immer: ,Heute, so ihr seine (Gotte$

Stimme höret, so verstocket euer Herz nicht« (Ps 95 l;Hebr 3 l).
Und so war auch die Geschichte der Genesis bereits jene alles, und selbst auch jedes

nur noch irgendwann einmal Zuhinftige, dann überspannende \Tirklichkeit, die auch

die nicht mehr vorstellbare Dimension des Unsichtbaren und Ewigen durch "Glau-
ben" als einer darum auch immer nur noch personhaften Begegnung durchschnitt.
Und nicl-rt anders wurde es so audr von den ersten sec.hs Schöpfungstagen erzählt:

Von der Erschaffung des Lichtes, der Feste zwischen den W'assern und der Erde mit
ihrem Grün (dem ersten bis dritten Tag), und wie dann Mensch sich in dieser ihrer
sie darin - ahnungslos und urplötzlich - umgebenden W'elt mit allen weiteren Krea-

turen wiedefanden und nun nach Sonne, Mond und den Stemen und deren Lauf
am Himmelszelt die Ereignisse zu ordnen und zu ,zählen" begannen. - "Denn auch

das ängstliche Haren der IGeatur wartet auf die Offenbarung der Kinder Gottesn

(Rm 8 rs); Menschen und Tiere wurden am selben Tag, dem secJrsten, gemeinsam

geschaffen; und wieoft beschämten darum auch Tiere mit ihrem bedingungslosen

Vertrauen den Menschen, anstatt voller "Furcht und Schrecken" zu fliehen, sobald

Menschen dann dennoch ihre Verpflichtungen gegenüber dem gemeinsamen Schöp-

fer nur allzu schnell vergaßen und selber zum UnlTier geworden waren. - Gottes

Schöpfung war aber eben nie zu Ende: ... denn er hatte mich nicht nur erschaffen

samt allen Kreaturen, sondern er erhält mich auch.18 Denn Gott hatte sich noch nie

gegenüber seinen eigenen W'erken irgendwie oder - wann schon je selber aufgege-

ben, sondern sie überdies mit der Gleichnishaftigkeit eines festen Ortes und des vor
ihm zu heiligenden Siebten Tages ausgezeichnet, nämlich Menschen mit der Teilhabe

auch an dem einzigen und alleinigen W'erkzeug der gesamten Schöpfung behaftet;

der Mensch also nicht nur allen Lebewesen auf Erden und unter dem Himmel Na-
men gäbe (und darüber der andere große Teil - im \üasser verborgen - ihm noch bis

nach der Sintflut erlassen worden war), sondem er auch Gottes zu keiner Zeitverges-

18 cf. Luthers Klernen Katechismus ll 1
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sen sollte und durfte, und ihm dazu auch das ausdrückliche Zeichen der Ehrfurcht 
t

aus allem was zur leiblichen Nahrung gehörte' i;;;;i;; B;* der Erkenntnis und 
I

des Lebens zugleich bt';i;;;;;'Jt1'-*" tt"ut' ait" ordentliche Unte'nichtuns 
I

selbst seinem eigenen \t'eä;: ;;JtÄt" im allerersten "$f21g" - 
schuldig geblie- 

I

ben war, nämlich C"" rnit "i*" Wt'kt' auch nicht ein einziges Mal zu verwech-

seln und damit die U,,,oitttiU"tttit von 'Ich und Ich"' Mensch und Gott' nicht ver- 
l

loren gehen zu lassen'

Doch jedes Gericht Gottes vemichtete nicht nur' sondem. stattete auch Menschen I

mit der Hoffnung t"d K';i zum W'eiterlebt'ot'ä zur Umkehr aus: Adam und Eva

wurden mit diesem S.hut' von Gott selbepumkleideto' als sie anfingen' von ihrer

Hilflosigkeit zu wissen r,,td 
'ith 

mit Blättern zu bedecken (Gn 3 zi); und selbst Kain

erhielt nach a.* Uoti"";i;t* Bruder ein Schutzzeichen zum Leben (Gn 4 ts)'

oder Noah, ,1, .r.o.tttt*Äü;';t" endlich die fuche verlassen durfte' ihm wur-

den nun auch die Ti.tt ;;;ü;"'' d" ihn fast verschlungen und zu Tode geäng-

stigt hatte, ,in die H""ä g.gtUt"iJGn 9 2); und denRegenbo8t-""'lP Bundeszei-

chen der Frömmigkeit;;tät; Hi"'mtl't"'d Erde' Goit und den Menschen über

alle W'elt Sesetzt:fC" 
y i:i'pt"" da' Ditl'te" und Trachten des menschlichen Her-

zens ist böse vonJug."J;;f' G; 8 zr); doch auch diese Selbsterkenntnis erst Men-

;.h;;;"" e,r«er, ,,at'egeL'"tl't "d gesagt werden mußte'1e

Aus der Mitte des H,;;;i;; Gottt'"*"ät hier also die Genesis dargestellt und er-

zfilt; und so wurden hi;;;t ganz selbstverständlich auch die Engel Gottes ohne

irgendeinen Anfang säl""tt E?, Gott' macht seine Diener und Boten zu '\Tinden

und Feuerflam*.r" e;iö; +;E t' t i) und zu Beschüzern derer' die da sprechen:

,Meine Zuversicht rr.rd ,"ti"t'S"g, *ti" Gott' auf den ich hoffe (Ps.91 z' tt; Mt 4 0;

Lk 4 ro); aber auch: ..: ;;ä Auätf'"u"g wider Gott würden sie wie Luzifer' ohne

auch nur noch die g.ti;;;ä;;;t;-fi,;t 'i tthalttn' hinabgestürzt; erwurde mit den

Seinen, das Untier r;ä;; Abg*nd, v-91Erzengel Michael besiegt (ApoktZtr''

cf. Daniel 12). Oder Oft iO 
" 

' tö' Ich' Christus' 
'"]h 

S't"'"t vom Himmel fallen ' ' '

doch euch habe ich Macht gegeben' zu treten auf Schlangen urrd Skorpione und

über alle Gewalt d.t ili;ä; i"ii "iÄ" 
wird euch beschädigen' Denn der Widersa-

chepweiß, ar« .r rrrlrää *r"iei'"[a1* (Apok 12 tz): 
|a-schon 

jetzt auf 'tausend

Jahre" (also ,ur'.*ig'j'itf^u'ätä itt' *"uitl ä' auch noch immer an Unheil anzu-

richten drohte tapoft lö 'Dt"' Gott hat die Engel nicht v-erschont' die gesündigt

hatten, sondern t 
", 

,it" ' ' ' ?"- ät'itht bth"ltt" ' ' '" 1tt' Petr 
-2 

+); d.enn sie alle waren

ausgesandt ,u- ni.,,,"t '"' ätt* *ifft"' die die Seligkeit ererben sollteno (Hebr 1 t+)'

nämlich die Menschenfti"at' C"utt' - 'oder wüßtät ihr nicht' daß die Heiligen die

'W'elt richten würden' (I' Kor 6 z 't) ' ' ' und sogar über die Engel'

19 Von den Noah-scheiben sollten wenigstens die Fenster,(ll L 8) »Die Arche landek' mit (ll R 8) 'Noah 
und seine

Söhne kultivieren aut'. meue iäs rand" äusgetauscht *t'otn; oiä beiden Darstellungen mrl der Arche waren eben

keineswegs eine ve,ooppetulä];l;;äi; it 
"erscniedene 

Äussage ("Die Arche auf dem wasser"' und: 'Die

Arche, arn Ende der Sintflut")

20
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Unversehens war daher auch ein Mensch wie hier nun auch Kain durch seinen Bru_
dermord in jenem Anfang vor allerZeityvte dem der Engel verstrickt. Die heimlichen
Regungen des Neides gegenüber seinem jüngeren Bruder Abel, der aufmerlsamer die
Predigt Gottes beachtete, yerwandelte sich urplötzlich zu jener Tat, die nicht mehr
zu verbergen war und zum Urteil über sich selber würde: ,Ist es nicht also, wenn du
fromm bist, so bist du angenehm, bist du aber nicht fromm, so ruht die Sünde vor
der Tür und nach dir hat sie Verlangen; du aber hersche übei sie. (Gn 4 z). Die Ent_
schuldigung (oder sogar Arroganz) genügte jedenfalls hier nicl-rt: ,M.i.r. Sünde ist
größer, als daß sie mir vergeben werden könnte. (Gn 4 r:). Aus dem Lande sollte er
vertrieben werden und sich in der Feme eine Stadt bauen (Gn 4 n), und dennoch
»unstet und flüchtig sein auf Erden" (Gn 4 tz),wie schon Adam rui d.- paradiese
gewiesen wurde (Gn 3 :r) - aber gleichwohl mit einem ,schuzzeichen Gottes* zum
Leben (Gn 4 ts); nämlich daß auch dann noch immer wieder Menschen d a _ waren
wie Adams weiterer Sohn Seth und dessen Kinder, und so auch Kain und die Sei
nen wie auch Lamech, ein w_eiterer Mörder (II M 4 auf der Achse des Fensters) darin
eingeschlossen waren: "Zu derZeitfing man an, von des Hern Namen zu predigen
(Gn 4 ze). - Den unteren Bildscheiben, mit den Szenen: dem Dasein d.r dng.l i,o,
jedgm "Anfang" (Gn 1 i), der Auflehnung Luzifers mit dessen Gesinnungsgenossen
bis hin_zu ihrem abgründigen und endgUltigen Sturz (Apok lZ), der Gotvergessen_
heit Adams in der Schicksalsgemeinschaft mit seinem darum und darin dann auch
nicht besser wissenden Weibe (Gottes W'ort mit einem Ding abzuwerten), oder eben
auch von dem Brudermord Kains, der die GotteskindschaftLit seiner Erstgeburr ver_
wechselte, entsprachen die oberen Teile des Fensters, nämlich die sich über zwei Schei_
ben - also un-ibersehbar - hinziehende Darstellung des Gekreu zigten,mit der vom
Himmel ausgestreckten und diesen Christus ,.igeiden GotteshÄd, und, den Zei_
chen des Heiligen Geisres, der Täube im obersterigotischen Bogenfeld (beide ScJrei_
ben II M 12 u. 13 fehlen schon seit dem füihen D.lahrhundä und -tißt.., l.trtdaher entsprechend ikonographisch rekonstruiert weiden): Gott_Vater, er zeigte sei_
nen Sohn der'Welt als "Gnadenstuhl,., also den ,Ratschluß der Erlösung. schon vor
jedem Anfang, wie er vermutlich als Begriffzuerst durch papst Leo I. (dlGr.) geprägt
worden und über mittelalterliche predigten wie die von BeÄhard uon Clri*ä* b],
in's 18. Jahrhundert auch auf evangelisch-lutherischer Seite als Ausdrucksform fiir das
"Yo.J "9" 

Christus" (II. Kor 5 rs; Kol 3 ro) lebendig geblieben war.z0
So findet sich auch in der_Mitte des Fensters (II Mb nicht einfach eine gotische

Giebelarchitektur, sondem hier wiederum (wie schon im Fenster I) die Erinnerung
an die Kirche, den Ort der Verkündigung in der Einheit und Gemeinschafi denHei.
ligen Gottes", »mit allen Engeln und Erzengeln und dem ganzenH.... d.. himmli_

20 im Zusammenhang mit der lkonographie des j721 entstandenen Hochaltares in St. lr/aren, Fostock habe ich
die auch theolog egesch chflichen Ernzelheiten vorgetragen; tn: Das l\lünster, Zeltschrifi für Kunst und Kunsiwissen_
schaft 1996 H, 4 34tf .
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schen Heerschareno, als dem Volk Gottes schon jetzt im Himmel und auf Erden zu-

gleich, die das ,Lied Mosis und des Lammeso zum Lobe Gottes singen (APok 15 :)

,Groß und wundersam sind deine \Uerke ... gerecht und wahrhaftig deine \7ege,

Gott und König aller Völker.o2i

Inwieweit aber damit auch die Anordnung der einzelnen Scheiben zueinander noch

eine originäre KomPosttton widersPiegelten oder hier doch schon sPätere Kombi-

nationen, oder auch Verluste aus Resten anderer Fenstern etgänzl, vorliegen' dürfte

edoch in dem hier ausgebrei teten Zusammenhang kaum von nennenswelter Be-

sein.22 Jedenfalls begegneten uns in den unteren Ecken wiederum zwel
deutung

"fu chitekturfragmente« , also die Abbreviaturen für den Ort der Kirche: Haec est

domus dei.23 Zöge man also von der unteren recirten Scheibe (II R 1), "der Kirche"

auf Erden eine Diagonale über die Mitte aller Zeitet, Anfang und Ewigkeit (II M 7),

eben über die Kirche als die himmlische Gemeinschaft frriimme., würde man rm

linken oberen gotischen Bogenfeld auf den ,segnenden Herrnu stoßen, also auf die

Darstellung des'Siebten Tages", der Gott alleine gehörte und an dem auch wir - un-

entschuldbar - Gelegenheit hätten, ,Gottes Wort heiligt zu halten, es gerne hörten

und lerntenn.24 - Und so dann von dem linken unteren "Architekturfragmentoauch
or / Apok 7 rr;2 rc;

durch diese Mitte (von Anfang und Ende schlechthin / cr und

22 tz) zumrechten Bogenfenster mit der Erschaffirng der Eva,

und Erde, sondem nach

nicht - wie alle Krea-

turen und auch der Mann - aus Staub der Voilendung der

Schöpfung als ein gleichsam zusätzliches §V'erk der Verheißung und als Unter-
ganzert

und ewigen Lebens mit der Geburt Gottes als

pfand der \fiederbringung des ganzen

menschlich naher Heiland, "als 
(nämlich) dieZeit erfüllet q,x1" (Gal 4 4; EPh

allein aus demWeibe - denn allein des,\Teibes Samen sollte der Schlange den Kopf

,..ffs1gnn (Gn 3 ts). DemMann und Menschen ('Adam')' es widerfuhr ihm hier nur

noc-h - und zu seinem eigenen Erstaunen (GnZ zz) - das Geschehnrs von der Geburt

1 ro) -l

21 Hier hatte dann das 'sanctusn 
aus der Messe seinen ganz augenfälligen und verbindenden Ewigkeitswerl:

denn Gottes Wirken umschloß o"oä"uä' 
"O 

t'" bis hin zum CruuÄt"n tin"t rvtnschen; oder aus einer Predlgt Lu-

thers (zu L Pelr 1 5 / rszz lszs'Iüialän riäiil' 'Wenn Gott in'ärneÄ l'tenscntn den Glauben schaflte' ist das

ein oenauso großes Werk, at **t'är. ui"lel r'lnd Erde noch ei"nmä erscnute " - Oder in dem Ethik'Fragment

Dietiich Bonhoeffers (Munchen ö'isiltjää ioj' loit wett lst we aiiel äetcnatene durch christus und auf chrl

stus hin geschaffen und hat in'tnäät'nälnöÄ'ittut f'lH I 10; K"ii"i6i oÄne Christus (uberhaupt) von der Weli

zLr sorechen, ist (claher) 
'tt't 

uotiäoiän" ölt wtritttHt limmeri'n aeienung auf christus' ob sie es (nun) weiß

;iililjätT#llr.0.r. r.'rt' Brandenburg (Bd vl 2' Berrin 1el2 63)vermerken dazu Iedrslich: 'Ursprünslich

über vier Fenster verteilt, wurden o[ äit'itt' oäÄ ntten uno t"teuei Tlträ"nt tntnorrlrnenen Szenen' die im Laule

der Jahrhunderte sehr gelitten n'tän' *Jf'ot auf die drei mittleren Lichtöffnungen Übertragen n

23 ln der Aufstellung des Kataloges zu der von der Eremttage veranstalteten Ausstellung 2002 in St Petersburg fehlt

eine dleser Scheiben, wie *tn tiä*äiär,"t tin "dritter 
Tag"' 'Noa[ üaut die Arche"' 'clie Arche auf den Wassern"'

,die Vertreibung aus dem paraoräI" 
"ä 

oit i*tnxt'ngÄo"t "oiät t tt.t ount' um einen tatsächlichen Verlust

aus der iüngeren Zeit handelte tlt' "' '* "itt 
unvollständige 'qutf [tung wird sich später noch zu erweisen haben:

nach der photographischen '#:;;; 
lt äÄ rsaOtt l'hren waren sie iedenfalls muhelos zu rekonstruieren

24 cf. aus dem Kleinen Katechismus Luthers die Erklärung zum ll Gebot'
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und Erschaffung Evas aus dem tiefen ,Schlaf des Todes", wie es etwa auch Augustin
auslegte; und Gott auch hierin wiederum (geboren von der Jungfrau Maria) jedwe-

dem \7illen eines Mannes stets zuvorgekommen war; denn welcher Mensch hätte

schon je sich selber oder gar sein eigenes Heil überhaupt nur wollen oder schaffen

können; jede Geschlechdichkeit erinnerte darum immer zugleich an den Tod und

durfte nicht der Leichtfertigkeit preisgegeben werden; zwei der drei Söhne Noahs be-

deckten so ehrsam ihren entblößten Vater (II R 11): denn der Mensch sollte - auch

nach dem Sündenfall - der Prediger von den nun vor seinen Augen mit der Schuld

von Menschen durchwobenen'§?'erken Gottes bleiben und das größte Geheimnis
der Schöpfung im Bunde mit Gott bewahren - ... und gleichnishaft nannte er auch

darum sein §ü'eib ,[,y4*, wie er auch schon zuvor allen anderen Lebewesen auf Ge-

heiß Gottes die Namen gegeben hatte, "d41urn, daß sie, Eva, eine Mutter aller Leben-

digen ist" und so auch von Anbeginn an gewesen sein sollte (Gn 3 zo), nämlich auch

die Geburt und das Leben alleine aus Gott bis zu dessen Vollendung "aus Glauben
im Glauben", wenn Mensch in der immer nur bedingungslosen Verantwortung vor
Gott es auch über alle Generationen hinweg nicht verlorengehen ließeni ,'... sinte-

mal darin allein offenbarwird die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt @m 1 tz), und nur
allein darin Menschen Gott wirklich wiederfinden sollten.

Die beiden Diagonalen, die die Mittelachse in dem Fenster "von der Kirchen (II M 7)

sclrnitten, bildeten aber nun - und ohne jede etwa noch weiter hier nötig werdende Er-

klärung - das den griechischen Buchstaben nachgebildete Christus-Zeichen, Chi(X) -
Rho(P). Das Fenster zeigte also die Schöpfung, wie sie eben doch nur immer wieder

allein aus dem "Evangelium" überhaupt wirklich und verpflicJrtend für Menschen zu
erfassen gewesen sein dürfte. In W'ahrheit hier also nicht nur einfach die Genesis er-

zählt, sondem wie sie zugleicJr deckungsgleich mit dem Prolog desJohannesevange-

liums ausgemalt worden war: "Im Anfang war das Wort ... und Gott war das 
'§V'ort ...

(und) dasselbe war im Anfang bei Gott; (und) alle Dingen sind durch dasselbe ge-

macht . . . " ()h I t.z); aber auch: ,Er kam in sein Eigentum und die Seinen nahmen
ihn nicht auf. Wieviele es aber taten, denen gab er Macht, Gottes Kinder zv wet-
den ... von Gott geboren, aber eben nicht nach dem §Tillen eines Mannes und des

"Fleisches" (]h i tt-t:), sondem stets aus jener durch nichts mehr abzulösenden und
von Menschen allein wahrzunehmenden Stellvertretung Gottes, in der dann auch je-

des weitere Erfragen: wer bist du eigentlich, daß du so mit uns zu reden wagtest, für
immer ein Ende fand, nämlich immer nur: "Erstlich deE der mit euch redete, der bin
ich (Jh 8 zs);zs und also auch darum so immer nur dieser eine Anfang Gottes in der

allein sichtbaren Gestalt des Christus Jesus; oder wie es bereits die Sintflut als f,gura
das noch kommende und endgültige Urteil Gottes "am Abend des Tages, am Abend
des Lebens, am Abend der W'elt"; und: "Ihr werdet sterben in euren Sünden" (Jh 8 zt),

25 Luther verwies ausdrücklich in seinen Genesisvorlesungen au{ diesen Zusammenhang des Anfanges Gottes in

der Schöpfung mit dem in gleicher Weise im eigenen lch eingeschlossenen und sich allein darin nur selber finden-

den Menschen (Gn 1 1 u. Jh 1 1;WA 42 8/9, Walch V Col, 13),
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aber auch: ,Bleibe bei uns, wenn über uns kommt die Nacht der Trübsal und der

Angst, des Zweifels und der Anfechtung, die Nacht des bitteren Todes' Bleibe bei uns

und bei all deinen Gläubigen in Zeit und Ewigkeit" '',26 v orgezeichnet hatte'

Erst jetzt wurde daher auch die unmittelbare Einheit dei "Schöpfu ngs"-Bilder ver-

ständlich; nicht wahllos waren sie hier eingestreut; der erste Tag, die Erschaffung

des Lichtes, es trägt das darüber liegende Signum der Kirche; und mithin also auch

der zweite Tag, die Feste schlechthin ihren Platz oberhalb diesepMitte" (als Anfang

aus Gottes Handeln schlechthin) haben sollte (also die Scheiben II M 8 mit II R 10

auszutausdren wären); denn über dieser Feste wird sich schiießlich das Kreuz erhe-

ben (wie auch auf Golgatha oder dem Kalvarienberg), und wie es bereits in der Prae-

figuration (II M 2) im unteren Teil des Fensters schon angedeutet war Ztietztwird

der Berg Gottes höher sein als alle anderen und zur Zufludrt fi.ir die Seinen auf Er-

den werden; "denn aus Zionwird das Gesetz ausgehen und des Herrn \7ort aus Je-

rusalem. (Micha 4 t; cf. Lk24 qt;oder Ps l2l t ..')'
Auch werden hier die einzelnen Schöpfungstage niclr t in der detailgetreuen Anleh-

nunS an den biblischen Text (Gn 1) wiedergegeben; der vierte Tag, mit den Gestir-

nen, samt Sonne und Mond, wie auch der dritte mit dem fur die Entstehung der

Erde geteilten '§V'asser und den Pflanzen werden jeweils in sich einzeln und getrennt

erzählt, also ieweils in sich zweimal: Gestirne und Sonne und Mond, beziehungs-

weise: die Erde mit dem geteilten tWasser wn d thten Pflanzen; und so lassen sich

diese jeweils beiden Scheiben, wie sie vormals (um 1830) eingefugt worden waren'

firr den vierten Tag (II L 5 und II R 9) gleichfalls diagonal über die Mitte, also die

Kirche (II M 7) verbinden; erinnerten sie doch an die "himmlischen
lsi6hsnu, wie es

schließlich auch der Stern von Bethlehem sein sollte (Mt 2 i), oder aber an die Son'

nenfinsternis in der Todesstunde Jesu (Mt27 +s): aber auch am Ende, wenn 'Sonne

und Mond ihren Schein verlieren und die Sterne vom Himmel fallen« (Mt 24 zt);

oder daatparallel: die Erde und ihre Pflanzen 0IM3undIIRT) Auch verwies diese

Verdoppelung von Vier und Drei überdies zugleich auf die Summe der voilkomme-

nen "geistlichen 
Gaben Gottes*, auf die 'Sieben";z7

wo hingegen alles Irdische nach

den biblischen Texten im DezimalsYstem ausgesagt wurde; und so fehlte auch vor

dem sechsten Tag, der Erschaffirng von Mensch und Tieren auf Erden zugleich - und

wen wollte es noch erstaunen - der fün fte Schöpfungstag galz Die Fische - und

auch die sehr großen - sie mußten noch nicht die Folgen der menschlichen Sünd-

haftigkeit wie sc-hon alle anderen in der ersten Sintflut des'§V'assers ertragen; und ge-

nauso auch die Vögel unter dem Himmel, die auch über jede unwegsame Weite hin-

weg Noah und den Seinen endlich das Trostzeidren von dem Ende der Flut bringen

,oliten, Die Taube mit dem Ölblatt (Gn 8 tt).

26 ... so in einem der klrchlichen Vespergebete; vollständiger Text Lr'a EG 854'

27 Auf die Zahlen-Symbolik n der Exegese bibllscher Texte habe ich verschiedentlich Bezug genommen' u a ir:

Verbum Dei, Die ganze ff eiflge sch;fL iin-Äornlttti"h-t'"gttisches Exercitium' Neustadt/Alsch o J'
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Bildmontage des Genesisfensters nach der

ursprünglichen inhaltlichen Ordnung
der mittelalterlichen Verktindi gungsaussagen,

wie sie nebenstehend auch bezeichnet wurden.
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Das Genesis-Fenster

Der segnende Herr
Der VIl. Tag\\

Adam gibt den Tieren in Vollmacht

zu ergänzen:

13 Die Hand Gottes vom Himmel 
13

mit der Taube des Hlg.Geistes

zu erganzen:

,, Kruzilix e
oberer Tetl

,, Kruzilix 
11

unterer Tetl

,o Adam und Eva mit ihren Söhnen ,o

Die Erschaffung Evas

des Wortes Goftes die Namen

\
Die Erschaffung Adams

(Verlust?)

Sem und Japhet bedecken
ihren entblößten Vater

Gott bekleiOet Adam und Eva *

Gott erschafft die Tiere
Der Vl.Tag

I
I

Adam und Eva nach ihrer
Vertreibung\t/

Gott macht die Feste *

Der ll. Tag

\.)/---
,Die Kircheu

Gott erschafft die Gestirne
Der lV. Tag

Die Arche landet --Noah und die Seinen bebauen **

auf's Neue das Land
8/

Die Arche schwimmt in der Sintflut
(Verlust?\

7 7
Gott teilt die Wasser

Der lll. Tag

Noah und die Seinen
werden gesegnet

Noah baut die Arche
genust?l 2

---' / l\
Gott schafft das Licht

Der l. Tag/t\
Adam und Eva werden aus demGott schafft

die himmlischen Lichter
Der lV Tag

Paradies verwiesen
(Verlust?)

i

Adam und Eva

verstecken sich

Der Sündenfall Lamech gesteht seinen Mord Gott gibi Adam und Eva zusammen

Der Aufruhr Luzifers
l/

Gott schafft die Pflanzen

Der Ill. Tag

(Verlust?)

»Zuletzt wird der Berg höher sein
denn alle Berge ..."

(p.e. Mi 4 1)

I

Kain erschlägt seinen Bruder Abel

noch vor der Tat*

Sturz der Engel in die Hölle

3

//
Das Gottesurteil über Kain Das Dasein der Engel

2

Kirche Kirche

IIL IIM IIR
-(cf. Gn 4 6. 7: "Warum verste t s ch deine Gebärde? lst es n cht also: Wenn du fromm b st, so b st clu angenehm, ll s1 clu aber

n chr fromm, so ruhr d e sunde vor 
l?::i,.1[XJi", 

dir har s e verlansen"

Mit den bereits im Text angemerkten und mit "/---;/.. gekennzeichneten Corrigenda (gM/10R - gL/gR).
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^Dofl1ie 
,Läuterung im Feuer., ,,wie man Gold und Silber läuterten (p.e. Js 4g ro;

Apok 20 l), nämlich die zweite und lerzte a1s endgültiges Gericht Coär, sie stand
noch allen, sowohl dem,Toten* wie den,Lebendln" ("n_ ,+ sl U*..; ... und da_
von berichtete dann das dritte, das rechte Chorfenster äit d.. a, nir.in verflochte_
nen altchristlichen Legende vom ,Leben des Antichristen..

-
Nicht nur von Außen her, überraschend und immer im Eigentlichen auch unerklär_

bar, begegnete uns das ,Böse. - radikal dominierend, sondern noch unheimlicher
und genauso grundlos und unversehens in uns selber, und dennoch waren wir un_fihig, diesen Tiefen zu_trotzen,aus denen es, und noch ehe wir es überhaupt richtig
bemerkten, gleichwohl immer wieder außtieg und so allenfalls dann nur noch die
Einsicht übrigließ: "Das Dichten und Trachtln des menschli.h.; H;;;;il;l
vonJugend auf. (Gn 6 s; 8 zr). Oder in den \Torten des Apostels: "f.f, *. ;, "i.frrlwas ich wilI,, - die sich eben ständig wiederholend. S.lbrää;hr* d;;;;;l
s.einen eigenen »guten 'W'erkeno 

odei wenigstens ,,Absichterr" ar..hd*reä ffil
überzeugten Menschen -,sondern*, aber"damit immer .rr, .r.Joffiä ill
fir alle Einsichtzu spät -,was ich hasse, das rue i61,, (Rm z rO. Ni.#*f,#;räl
das "Böse" durch ein ,Besseres. zu überwinden oder gar duä eine il;;;;ä.;l
möglichst Viele und deren Verhalten und Gesinnungen zu erzwingen il;;.;i;lOhnmacht gegen das dann doch nicht (ganz) so Gute, das alleine blf; ,;il.11;"1
dennoch nicht ein auswegloses menschfiÄes Schicksal sein und bl.ib;;i#;;;;l
,,T?agrk" verkltut).Jeder Calculus (auch der des Moralisierens) verlor "lr;;.";d;;ldes biblisch-christlichen Verkündigungsgehaltes vollends seinen Wert ;.-^Jä;jj; I
"Gelehrsamkeit., und wie es auch g.r"ä. tb., dis »guten §7erke.. i* f"r*jiä r"_l
rückgewiesen wurde; denn was sollte und konnte dieses schon heißen.;ääM; I
ster«, um mit nun noch so hochgestecktenZielen,das ewige Leben zu .r..b.;.: ;.;; I,,niemand ist gut, denn Gott alleinen (Mt 19 iz; cf Mkio 17tr.;Lklg;;. _ il;_l
lich hatte aber damit dann doch das Böse dennnoch ,u.h g.g.r, 

"ff., 
i,ri"U." ,lia ILeugnen sehr wohl eine uns nicht unbekannte Gestalt, 

"aÄI.f, 
i-_.."r;-;;;; I

das "Angesicht* eines Menschen, der nicht nur auf uru einzudringen d;ä sä_ Idern der wir selber auch jedem anderen gegenüber dann genauso ,ä" f.""""i.": ;.; Igleichwohl nie schon im \y'oraus diese sich Jahinterverberlende "T."f.l.i;.;;ß ;;l
f.fi ";;','l'*ff 'f;;:?i"[Tf ff xj'#:äff xträxä,#]i*:;:;:,::lrnl
auf uns gekommen, sehrwohl zu durcl-rsciauen.Jede Gottesfeäe ura Coän;r# I
heit war daher auch in Wahrheit nie Iediglich und schlechth in das Böser^J.?älf , I
kontrapunktische Macht gegenüber d.m"ru erstrebenden Vollkommen;;;;;;.;_ I
stehen, sondern stets und allein als die sich immerwiederholende.irr. urrä;;ä ITatwider Gott (oder eben ,Sünde"), nämlich jene alte und dennoch t_ä;l.dä 

I



neue Vorwegnahme oder eb^en Anti_zipation des Urteils Gottes und Seines nochausstehenden endgültigen Gerichts; daß nämlich ,Gottes Z-","^ Uimmel offen_bar werden wird über alles gottlose Wesen und Ungerechtigkeit der Menschen, diedie Wahrheit in Ungerechtigkeit aufhalter* *oll,., in* i iij, 
"rn 

]t., d.r,r,o.h fü.
"Gottes Güte" Zeit und Raum bleiben sollte, dich, Mensch, auch endlich zur »{Jrn_kehr" zu leiten, nämlich eben den drnn ,u.h Goft gegenüber bedingungslos einzuge_stehenden Glauben an das Leben jenseits des Todes in der Gleichfriit mit der schonjetzt zu ergreifenden Barmherzigkeit Gottes lRm Z +).
Der Anticltistws, wie er ru, ,*h im dritten Chorfenster den ,Menschen in einer(und eben auch dieser ) Kirche" oder wo ,.rlh i__.. noch sonst in dieser §7elt be-gegnete, er war darum auch nie etwas Anderes_, als die 

.§7id;G"g.lrrrg 
1.rr., in sichselber so auch ohne irgendeinen zeitlich .Äßb.r., A"fä";;i;;.Ä von den En_geln im Kampf Michaels gegen Luzifer (oder Satanas) ,"it ä.; Sli-nlr, _ arrlr.rr.r,,und Gesinnungsgenossen--lerichteten'Ereigmsse. 

Unversehens war mithin so ausdem "theatrum caeleste« dann doch ,""d;;:* -" j;;;;;.*hijä;.i,., Enrwick_lung unabhängiger existentieller Anfang ge*o.a.r, in dem Menschen sich fortan zurBewährung ihrer göttlichen EbenbildfiÄ[.it h..rrrg.fordert sähen und allen Verfüh_rungen des Antichristen (oder §rider_ und Endchrilg "; ä;Ä'Willen. zu wider_stehen hatten. ... und daß sich überdies ae. Lti.t rirt zwar dennoch auch immerwieder personifizieren o-der wenigstens A, "ö.irt einer bestimmC7.it 1.;rr., Epo_che) und dessen wie auch immeriearteä beirohlichen und norvollen Umständennach Außen projizieren ließ,28 esLr damit ä, Menschen doch nur wiederum deryejlere und trügerische Ausdruck rr.h .irr., ,.hr.il.r.rii.h;;;;"" und so_bald man nicht nur ohne jeden weiteren ä*"a aus sich ,.d;;rr* zu leben, unddie Werke Gortes samt des eigenen G.rJ;ff.;r.ins mit der Anrede und dem AuFtrage Gottes, allein ,durch, mit und aus dem 
.Wort. 

verwechr.fr, ,, ati.f.n meinte;in Wahrheit hier also dann diese Cott- urr* S.lbstvergessenheit immer nur in dersich auch wie von selbst vollziehenden 2..r,ä*.rg enden mußte; denn nur alleindas in Vollmacht Menschen anvertraute frf"ri C"n., bewahrte als Maßstab, in vor,eiligen Urteilen verlorenzugehen, und *i. Jr.r., mit der öff.rtli.h;;V.rkündigungin Affinität zu der sichtbarln und historischä Gestalt d., ah;;;;;J;sus auf Erdengegeben war. Denn "jetzt. (sic hodie / Heb, ii. r:; p s 95 z),r.ra *.iJf* Zeitangabensollte 
.da 

noch irgendwie zählen t o"".r, "g.t t (mit der pläil ä;;;ä das Gerichtüber diese welt. (ih 12 :r). o--^-

28 Hier wären etwa auch so instabile Verhältnisse und perjoden zu_nennen, wje sie im Gefolge der Völkerwand+rung mit cewalt und crausamkeiten hereinbrachen i"i. oaz, pä " Fischer, Die Vötke;#;;;sl, urrejl der zeit_senössischenkirchlichenSchrjftsreler,Galierr.-i;,d.h;ö:aiaf .d;,-b";ErrüäälJ:;rrmedanjsmusund seiner beginnenden Expansion, oder während des ,fnu.ätii*.tr.itu.,, (zwischen papst und Königtum im 1 1. Jh.),dem "§6h11isp7sn Tod" u.a. ... aber auch Amtsträger in p.Äoräir* dessen Gehilfen wurden während politischerund kriegerischer Auseinandersetllngen als nntährist [ur.i.fr.t, *i. Friedrich ll. oder Karl lV, oder päpste wieBonrfatius Vlll. und Benedikt Xl, (n. Ub;rtino O, Crrrf, i. ..i.äm'Arbo, u,tre orcifixae iesr*rm,liOS; .f J. V Ess,Art. Antichrisr in: Lexikon des Miuetatters (LMÄl B;-l;-t*+] ä. n. eun,rrh, Arr, Antichrisr ll in: iheotogische Re_
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Der Mensch sollte und mußte sich enrweder als §Tidersacher oder aber Freund und
Kind Gottes mit oder.eben.daln auch gegen Gott selberim Urteil seines eigenen
Seins unausweichlich (im: simul iusrus et peicator) wieder entdecken, es aber auch so
in der Gemeinschaft mit Gott jenseits vän irgendeinem ,Vor_ oder Nachhel" jegli-
cher Erfahrung oder Geschichte ganz einfach'erleiden. Die Entscheidung fiel eben
immer unmittelbar im Angesicht Gottes: der Mensch zur Ebenbildlichkeit des Chri-
stus Gottes erhoben; keine ,Alternative. konnte hier noch die Unerbittlicirkeit des
Geschehens mildern; oder nach einem Herenwort aus den Evangelien (Mt 12 :o;
Lk 11 z:): "lX/er nicht mit mir ist, der ist wider mich; und wer nicht äit.,_,i. sammek,
der zerstreuto. Und vielzuschnell auch darin dann Menschen eingeschlossen waren:
". .. oder wie es geschrieben steht: da ist auch nicht einer, d., g.rJ.ht ist; und keiner,
der sich entschuldigen könnte, wer es auch immer ,.ir. moÄt. @s 14 r .s; 53 z.+;
Rm 3 to; 2 t): "... daß (nämlich) zuvor auch offenbar werde d.r Mensch der Sünde
und das Kind des Verderbens. (ll. Thess 23).
Die Vrta des Antich risren war mithin der Versucir, zusamt mit den biblischen Bil-

dern und einer Geschichte des historischen Volkes Gottes *f 8.j.", aie stets glei_
chen und alle Menschen zugleich umfassenden Augenblicke ,.,.h ,i, Ermahnung
und herausfordernd zu beschreiben.2e ril/ie nämlich darum auch Gott im Anfang
alenzyklopädie (InE) Bd. 3 27. - Stets hanclelte es stch um den Versuch erner eigenen Exkulpterung, nicht mit den,verwerfltchen" Tun und Treiben ernes rex tyrannus oder selbst auch erner ecclesia carnalis bzw als erner deren An_hänger gietchgesetzt zu werden. b s dann auch die Gestalten der Tugenden als manifestanter Ausclruck der ebengerade unerkannten Sünde ,m Licht vor Gottes Angesrcht,, (ps g0 B) Chnstus rn den Bi dern des l,4ittelalters,noch lange vor dem reformatorischen Ansatz etner iustiiatio impii kreuz)glen (so p.e. auf einem Nebenaltar ini Deberaner ,l\4ünsteß, um 1320). Das »antichrrsiliche* damit immei aber zuglerch der Verstoß g.l.n O* erste Gellolwar, wenn i\,4enschen nicht auch das volle Verantworilichsein vor Gott über den öffenflichen O"rt cler Verkünd gungnahegebracht worden wäre. - So wurde auch n der Vlta des Antrchristen erzählt: .., er stamme aus dem StammeDan, geboren in BabyJon. der großen Hure (Apok l7 5), aufgewachsen ln Bethsa cla und Chorazin, Städte,bis an denH mmel erhoben". sie werden al-rer^um ihrerUnbuAterilgt<eiininangestürzt werden (cf. Irlt 11 :orr; Lk 10 t:). Schon diefrühen Kirchenväter (Hippolyt. um 235 aus Rom nach 

-Sard 
nlen r)erbannt, oder lrenäus, ..t tza a än"f iiri1lJ.lbezosen srch dabei auf den ,sesen", den Dan a s erner der .*örf a;;;; iri.Ä, .,Ääriii, oö ,", ,rf, unct n ver_binduns mlt einer rabbrnrschen rradirron über Jer 8 ro ais teurrisch qJeuleii,t;;,;;;;;;ilr äescnrecnt in rsrael sein und eine Schlange werden ... von Dan her w rd man dre Rosse schnauben hören uncl sie werden das Landauffressensamtallen.dtedarinwohnen. überdeswurdeinderApokalypse(7+_s) schleßlichDannrchtmehrun

ter die gezäh t, d e das Siegel der Zugehör gke t zur Gemetnde Gottes hallen (cf Gertrud Schiller, lkonographie derchrstlichen Kunst, Bd. 5 (Textband), Gütersloh 1990 402ff).
29 Die gleichsam, wenn auch kontrastrerencl clargestellte Hagrographie der,Lsgsn6. vom Antichristen" durfte abernicht darüber hinwegtäuschen. daß her dte lr/enschen ver6lndlnde und verpilichtende Sotschäft angefangenvom Ersten Gebot. lch bin der Herr, cleln Gott... tn der tätlgen Bewährung und Behauptung von nlcht Geringeremals tn der Affinität zu den Werken Gottes gemetnt g.*...i *ri _ ni. Geschichte der Antchristlegende, entstan_denaustheologischenDeutunclenrnAnehnungaineutestamenttcheAussagen /1.Jh2rc.22.,4:;il.Jh7.g;Jh
Br+; lt/k13622;Mt2421,ll.Thess2: rz; aberäuchresp.Apok127fi),seltOemZlfr.dr,.Ält,,t.tf,oO,u.vonOlym
pios (oder Patara) - oder wer es auch tmmer gewesen sein mochte - m t se nen ,Revela|ones,, zuerst geschaffenund dann mit weteren Elementen.we etwa der,Kaisersagen oder den ,fünfzehn" geo_kosmtschen leichen desEndchristen angereichert und im 10. Jh. über Adso von Väntrei_en_Oer als Auftragsärbeit für die GemahJin KöniqLothars und Schwester Ottos d. Gr. Gerboga neu rrrurranga.tallt, die dann als wettere Vorlage diente, wie dem
"Ludus de Antrchr ston, clie erste noch erhaitene Aufzelchnungifür etn solches ,Drama*, und auf dem ersten Beichstag Barbarossas a s Kaiser rn Regensburg 1 155 (?) aufgefüh;t. ... hat auch neben den terarischen Uberl eferunoen
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Bildmontage des Auti chri s tf en s ters nach der
ursprünglichen inhaltlichen Ordnung
der mittelalterlichen Verkündigungsaussagen,
wie sie nebenstehend auch bezeiclmet wwden.
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nur alles ,durch sein W'ort« alleine schuf Senauso würde auch alles, was die Vollen-

dung seines'§Terkes hindern und als gewichtiger als Gott sich selber gerieren wollte'

alleii und ausschließlich mit diesem \7orte, wie es auch Menschen und Predigern

befohlen und vom ersten Tage an dazuauch anvertraut worden war, untergehen und

fur immer vernichtet *.rd.ri (Gn2 rcn; Mt 16 tp; 18 ta)' Denn 'wer euch hört, der

hört micho (Lk 10 re), und: ,Mit dem Stab seines Mundes wird er die Erde schlagen

und mit dem Odem seiner Lippen die Gottlosen töteno 0s 11 +), oder: "Es kommt

die Stunde und ist schon jetzt, äaß die Toten werden die Stimme des Sohnes hören'

und die sie hören werden, die werden leben" 0h 5 zs). Allein an der wahren Predigt

und einem von Menschen nicht getrübten.W'ort Gottes entschied sich mithin alles'

nämlich das Schicksal der §?'elt und das Leben des Einzelnen' Aber auch alles Wider-

göttliche sich daran selber zu Tode bringen würde. Vor allem, was der \X/ider-Christ

är*- baute, es galt, '1vis geschrieben steht: der Stein, den die Bauleute verworfen

haben, ist zum Eikstein ge*orden' \7er aber auf diesen Stein fällt, der wird zerschel-

len; auf wen er aber fillr(wie etwa ein Schlußstein aus einem Kirchengewölbe) den

wird er zermalmeno (Lk20 tt .ts; Ps 118 zz;Mt2l44), wie nämlich genauso auch alle

,Weltreicheo in den §Teissagungen Daniels (Dan 2 34 . 3s, 44 .4s)'30

Darum zeigte auch das Aitich'ristfensterhiet weniger diese 'allegorisierende" \7ider-

göttlichkeit,iondern weit eher die Zeichen von der Not und dem Ringen der Prediger

im aller anderen willen, nämlich Menschen nicht als Kinder Gottes verlorengehen zu

lassen. Elia, die erste biblisch faßbare Gestalt eines Propheten, der sich diesem auch

stets nur viel zu viele ,Unschuldi8e" mithineinziehenden Zusammenbruch von Staat,

Gesellschaft, Sitte, Moral und einem unaufrichtigen Gottesdienst entgegenstemmte,

er, Elia sollte daher auch kaum anders und immer wieder repristiniert werden (resp'

eneFüllevonBrlcldarstel ungenhervorgebracht GertrudSchiller, lkonographlederchrstlichenKunst,Bd 5(Blld-

te l), Gütersloh 1991 230ff. (Abb. 1020ff ) ftlhrt 42 Motlve auf - so aus der We rs aw Bibe 1340/50 n Prag' der Lon

donerApokalypsen-Handschrift 2.H. 15Jh.,derAntichrist-Handschrift1440 l450Berin,demBlockbrrchAntichrist

1456 Frankfurt/M, der Schedelschen Weltchron k 1493, aber auch Wandgemä de wle dem an der Nordwand in der

Capel e di S. Br zro im Dom von Orv eto, oder w e neben den Glas{enstern ln Frankfurt/O von St lt'4arien d e Fenster

der Marthak rche n der NÜrnberger Königsstraße um 1390

30 Darum konnten sich sch ieß ich auch die utherischen Bekenntn sschriften in der Apolog e der Confessio Augustana

auf dresen Zusammenhang alle n beschränken: 'Denn auch PauLus hat zuvor gewe ssagt, daß AntichristLrs so I sitzen

m Tempei Gottes, herrschen und regleren n den K rchen, Fegiment und Amt darinnen haben Aber d e christliche

Krchestehetnichtallen nGemenschaftäußererZeichen,sonclernstehetfürnehmlich nGemeinschaftinwendgder

ewigen Güter im Herzen ... Und dennoch hat d e K rche (ecc es a sola dicitur corpus Christi) äußerliche Ze chen' da-

bei man sle kennet ... und dre Sakramente, selbst wenn sie von Gottlosen gerelcht wÜrden, Kraft und W rkung haben"

(Apologe Vll/4 - Von der Krche) - 'Wenn de Wdersacher dese Gottesdienste verteidgen' als seien sie Werke'

dadurc"h man Vergebung cler Sunde und Seligkeit verd ent, so richten sie Öffentlich ant christliche Lehre und Reich an

DenndasReichAntchrlst istegentl cheinsolchneuerGottesdenst,durch['4enschenerdchtet'dadurchChrtstus
verworfen wird... und halten nicht, daß man allein durch den Glauben an Chrlstum gerechtwerde " (Apologie XV/18

Von mensch chen Satzungen). - ,Denn es ist ke n Ding, das die Leute mehr bei der K rche hält, denn die gute Pre-

digt. Atrer unsere Widersacher predigen ihre Leute aLrs der Kirche; denn s e lehren n chts von den nöt gsten StÜcken

chr stl cher Lehre. (Apologie XXiV/S1 - Von der lr/esse) 'Gott hat seine Kirche dennoch erha ten' daß d e chr st-

l che Krrche n cht ganz untergegangen ist Wiewoh nun der Ant christ rnit seinem fa schen Gottesd enst zum Te l blel

ben wlrd, b s daß 
-Chr 

stus, der Herr, öffentlich kommen und r chten wird' (Apo ogie XXIV/98 - Von der Messe)'
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i. Reg 18; 19), ... denn ,,EIia mußte (doch) zuvorkommen« (Mt 1710 u.a.); und dieseseine Predigt, sie sollte doch reichen, a."i ,i. trtt.r, farrgri"fr4"r. ,ra die prophe_tenn, die sollte sie hgr,en, und d,azu., jr"" ,u.f, keines weiteren Verwunders mehrbedurfte wie erwa, daß einer,"";;ä;;; aufersti.inde (Lk 16 zs).Denn mit Gottwürden Menschen ohnehin "rri__.*.h. rt.rb.rr" $h 11 zs).Aber selbst diese Er_kenntnis von Menschen noch "ft;;;;;;;..rr"u., ,,ää;. i;;:.äir.,g u.r,ut t *or_den war. Geziett wurde 
11.d5r 

Ar""iil;; Itu5uz- ,Eli, Eli. 1traä; Gott ...) vonden Umsrehenden sprachli.h 
".rro;'t;ij ar_it 

"Uri.t 
rr*fr'äjäu.rrr"rd.r, ,.,rufI den EIia; halt, Iaßt sehen, oU ., f.or.räJund ihm helfe (Mt 27 46tr.).Der Antichrist war daher st.is in ,.irr..tl.rlrrp, . 

^ 
i., l,rrriO_ührh.i," g.a.r_gen. Alle Täten _ mit noch so großen Wund;; angereichert, und was wäre mit ihnenschon bewiesen; denn 

1u.h 
d;. M;.;ä iharaos begegneren dem Auffteten Aa_rons und Mosis mit nicft.slile_e..i 1E* / il _ o*w""a?. i.i.;;;l., immer mitdieser, seiner ersten,2n1i6ftr*ä:l" a* iuf thn.tb.;;;;; _äas 

@ier dritte)Fenster (in der St. Marien von p.rnkfu.tZöi *r. ,tro darum stets aus dieser Mitte allerUnwahrheiten heraus zu lesen (IIf M r,;;'arr,i.tri., verwandelte und verschafftezum Erweis seiner scheinbl yl9 ,. ni.rärgli.t.r, Herrscherfülle den Darbenden auchdas allemächstliegende, nämlich "r"; i;;i; genügend Brot*; aber damit die ersteVersuchung schtechthin s.c.*lj soriJ, äJ.i... S,._. B;;;;ä, (Mt 4 3), ...Gottes Gottheit in dermens.hli.h; ö;;;aläo cuirturl.ru;;.i;; Frage gestelttund verschwiegen werden; nam[.t, da, ,Vro*ton.r., durch das alles geschaffen undnoch erhalten wird; denn yor dem Urteil äottes 
19 _Uwigkert g.rügr! das ,täglicheBrot" mitnichten - und mochre .; il;ä;,i:lMdä;;fää,i,äu.l,er 

unge_rechtigkeit behaftet ,.T 
.. 

uT üb., j.de ü;.;"ä"nglichkeit hinaus aus jenem nur einenund einzigen Anfang Gottes heraus zu leberi. oer An,i.hd;;;;;dli.u.t,. a*.r,worüber er eben dann doch ni.fr,,.Äg1., 
"_ Menschen selig zu machen, nämlich"wie geschrieben steht: o., M.rr.h 

-l.bi-;i;;""_ 
Brot allein, sondem von einemjeglichen Wort, das durch den urri c"n.I'geht",1Mt ;;:,-;;ä ,i. _ orr. übrigenScheiben dieses Fensrers, ,i. li.ß* ,i.lij;;r".rt ihren Szenen gleichsam wie in ei_nem Brennpunkt aller Entscheidunge_;;;. * einer antitheti-schen Umklamme_

i:g;ll:T! ü*!r-{:ü unmißveÄändlich erfassen und tesen.zu Derden Serten (III LT u.IilR 7): das Volk Gottes, das vor dem Herm versammeltwerden sollte ,vom Ufer des Stro.,,äro g.r,iräit dem ,Broti.; iJ.;r" gs 27 tz),und wiederum gegenüber: Menschen #rrJä* Brot und ofrrr. rrofärng. Und soüber dieser "Mirteo: DerAntichrisl,,:ä;,;;ä einen König 0U M 9), der dennochohne göttliche Berufung. und Heil bi;-ib., _i,tät.. Oi. leere Geste, sie nutzte jeden_falls niemandem; Got iu.. ,i.r,.i;ffi;;;äir..sam roi; ü1,;;_.;r; Rm 2 ir;Jh 10 ro); und darüber. ... ,k L,rrt.är" äi, 
"1.f, 

swiel Gold (oder Geld) die geist_lichen Gaben Goftes ersetzen (rrr M 6)._ ü;; d::D;q;1rJ;iril u. rrr R 6):Gläubige vor dem Altar versammelt, und ein-Jringling;Jil;;;i,ä1. g.*o.f.r,(und wer wollte hier nicht auch ., ai. e.r.räJ ü a;, "c;;ä;;;.iJüngtinse
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aus dem Feuerofeno denken'3i Oder (III R 8 u. III L 6): Die Prediger richteten mit

dem
'§V'ort Gottes Menschen in ihrer Betrübnis wieder auf, und da mochte stattdessen

hier durch den Antichristen noch soviel Gold, selbst vom Himmel fallen, aber eben

dann doch ganz anders als das ,Feuer des heiligen Geistes" ( -Zungen zerteilt wie von

Feuer") zur Läuterung der Menschen, wie man Gold und Silber im Feuerofen läu-

terte (p.e. Js 48 to; Acta 2 a). - Nur die ganze Person, sie war bis in den Tod alleine

Gott würdig (Acta 2 to), aber damit sich auch immer wieder das MartYnum w1e von

selber ergab; die Zeugen waren hier immer wieder zur Beständigkeit gefordert (III L

e). Elia mußte es mit ansehen und erleiden, und (III R 5) nicht nur einen einzrgen

alleine würde es treffen, sondern wie es auch die Offenbarung desJohannes berich-

tete (cap. 7 9.A " eine Schat die niemand zählen konnte, die ihre Kleider hell ge-

macht in dem Blut des Lammeso). - Und so des weiteren (die Scheiben III R 9, sie ist

mit III R 4 inhaltlich zu vertausclren) und III L 5: Trotz seines nichtigen Geschwät-

ZCS - eben unter Verschweigen des \?'ortes Gottes - wagte der Antichrist es dennoch,

dreist den Völkern und sogar im Tempel zu predigen; und ferner (III L 4u. IIIR

10 / diese wäre sinngemäß m1t IIi R 7 auszuwechseln) Beschneidung und Aufstieg

des Antichristen; und (III L 10 u. III R 4): auch mit dem von ihm entfachten Feuer-

sturm, konnte er nur vernichten, aber nicht, wie es schon seiner Mutter zur Geburt

verkündigt wurde, Geltung und Ansehen erzwingen ; aber auch niemanden wirklich

gewlnnen (IIIL3u.IIIL11 ; die nachäffende Geburt Gottes durch den Antichristen

bedeutete stets die Verfolgung, Anfeindung oder sogar die leibliche Vernichtung er

nes Gerechten ('Fürchtet euch aber nicht vor denen sondern vor dem, der allein

Leib und Seele verderben kann in die Halle" / Mt 1 0 zs; Lk 12 +). Auch Folter und

Geißelung konnten daher mitnichten die Unterscheidung verhindern, die auch He-

noch und Elia - aufgenommen in den Himmel - als die immer wieder im biblischen

Schrifttum geforderten "zweiZeugen
(H.rbr 10 za; Nu 35 :z;Dt 17 o) bewahrheiten

sollten (IIIL11u.IiIR3). - Und dennoch wie oft mußten Menschen daran erin-

nert werden, daß mit Geld oder Gut aber auch nichts zu Sewlnnen war, w1e etwa

auch Simon, der Zaubetet, meinte und den Geist Gottes erkaufen wollte ; "er bot

den Aposteln 661d" und die Antwort: ,Verdammt werdest du mit deinem Geldeu /

Acta 8 taff.), oder Mensdren - ihnen vergeblich gesagt - so schließlich nur in's Fege-

feuer geraten konnten (IIILZu.III R 12). Unermüdlich hatten darum die Prediger

hier zu wirken (III R 2), daß auch Christus sich am Jüngsten Tage als barmherzigen

Richter etweisen könnte (III L 12). Denn 'ein geängstet und zerschlagen Herz, wirst

du, Gott, nicht verachtsn" (Ps 51 tl)' 
-

Auch auf der r.,ritt.Uir.'tottt'fä"aittttn die Bilder und Aussagen über die §7i'

d;;;;;";.i.". j.gliÄ.,, rnt'tthlithen Lebens in gleicher'W'eise: Der Antichrist

;;'*;;a sa"nit. t.i* "on 
ihm Verfuhrten (IiI M 9) und gaukelte ihnen

auch noch überdies ai. "Ä"?.tttJung vom Toden vor (iII M 5)' Und wo Menschen

3l cf. Das in die,Ganze Heilige Schrift" (der Luther-Bibel 1545) übernommene und gleichnamige »aporyphe« Buch'
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ZUST,AND DER WES'TF'ASSADN

Die lYufassade der St. Marienkirche wurde im Mittelaker nie vollenfut; die steineruen Turrngescbosse uurden
schlieflich mit proaisoischen Dächern geschlossen; imfiihen lg.Jahrhundert strirza dr s;üdlicie Tkrmteil in sich
zasnmtnen, aenigstens er sollte bei einer ktinfiigen baalichen F;rneuerung aath endlich seinen gemäSen gotischen

Einzetheiten za drn prrprni"rrf;yi,:l;l#;e sind in tun Hefien 1t und t2
des Eoangeliscben Kirchenbauaereins zufrnden, - Zur Geschichte des lVesibaus der St. Marienkirche

"eine Zusammerfassung dtr Bau_ und Erhahungsgeschichte"
oon Chistian Nrilken in: Brandrnburgische DenkmalpJbgeJg, S 1999 H. 135fi
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ihm dann gleichwohl unmittelbar mit dem'§?'orte aus Gottes Mund entgegentraten

(III M 4), da hatten sie aber auch immer zu dem oft genug und eben unausweichlich

aufgedrungen und gerade ganzenMartyrium ('Zeugnis") bis über den Tod hinaus be-

reit zu sein (III M 10). Mochten darum dann auch erfundene Götter noch soviel re-

den (III M 3), die Kinder Gottes, sie versammelten sich stets "im Geist und in der
-ü/ahrheit., Gott alleine anzubeten (Jh 4 z+) (III M 11); oder auch selbst ein ostentativ

unchristlicher Geist, sogar das Kreuz umkehren und es verhöhnen (III M 2), Johan-
nes der Seher auf Patmos - und eine solche Szene wäre hier fi'rr den in früherenZei-

ten einmal eingetretenen Verlust zu ergänzen - gewahrte, und bekannte 'mitten un-

ter den sieben Leuchlsm«, als wäre er »1sl«, defl der da spricht: '... ich war tot, und

siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und haben die Schlüssel der Hölle

und des Todes. (Apok 1 ra). Und so konnte auch der Steinigung, wie die des Stepha-

nus: ,Siehe, ich sehe den Himmel offen und des Menschensohn siuend zur Rech-

ten Gottesn (Acta 7 55), nur noch eine hier gleiclrfalls zu etgänzende 'Hetoimasian
(etorpo,ota tov 0povov) entsprechen, nämlich das Buch mit den 'sieben Siegeln",

also denen bei Gott ewig Lebenden (cf. Apok 5), und das also auch auf dem Thron

stellyertretend die nicht*ichtbare Gegenwart, nämlich den Christus Gottes als Evan-

gelium im Gottesdienst schon jetzt und hier auf Erden verbürgte'32

Die Propheten werden nämlich wieder auferstehen wie Henoch und Elia (III R 1)'

und also König und Bischof, politische Gewalt und Kirche, in Tragik oder als

Aufgabe, diese Verkündigung nicht in das Vergessen geraten lassen, auch wenn die

Kirche selber, und wie oft noch, Christus aufs Neue l«euzigte; Vorstellungen, wie

sie durchaus bereits auch in den Predigten des Mittelalters geläufig waren'33 Und

dagegen hier auch immer wieder nie nachdrücklich genug erinnert werden konnte

(III R 10), so wie es die Schlußworte des SYN4BOLUM NICAE sagten: ich bekenne

eine einige Thafe zwr Vergebung der Stinden, und zptarte aaf dfu Auferstzhung dn Toten und ein

Leben der zwktinfiigen Welt.

Auch St. Marien ist und war eine Kirche und wird, wie jeutknZuge des weiteren

§Tiederaufbaus geplant, als kulturelles Zentrum ohne eben den hier Menschen für

alle §7elt anvertrauten Auftrag mitnichten auch nur irgend jemandem zum Segen ge-

reichen; und das wäre dann die raffinierteste Metamorphose des Antichristen; nein,

es sollte und durfte auch hier nicht das letzte im Umgang mit dieser Kirche ge-

wesen sein ...34

32cf.p.e,HorstWenze...,DeVerschrftchung0er'\i\iel..SchriftencjesKunsthistorschenMuseums,Bd.5,Wien
2000; oder auch d e Heto mas a Über der Ka seriÜr der Hagia Sophia n Konstant nopel; etwa in: Walter Holz, By-

zanz-Konstantinopel-lstanbul Handbuch der Kunstdenkmä er, l'.'1unchen 1978 Abb 73, mit dem Text Jh l0 9: 'lch
(Christus) bin d e Tür .,."

33 cf. Anmerkung 1 ) oben.

34 Der Evangelische Kirchenbauvere n hat u.a. in se nen Heften auf die hler noch ausstehenden Klärungen hing+

w esen, resp. N. 4,516, 12.
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Der Verfasser bekennt, daß er die thematische Formulierung in Anlehnung an diel

wohl erst durch Baruch iBtt"aitt" de) Spinoza (1632-1677) geprägte'Begrifflichkeit

(Ethica ... V 8) urfg.griff* ';J t*tiittt hat: »per aeternitatem intelligo ipsam exi-

stentiam quatenus .*,oil aeterna definitione necessario sequi concipitur"''§V'eiteres

vorab: E. Echternach, Art' 'Ewigkeit"' in: Historisches Wörtirbuch der Philosophie'

.ä. j.".frf* n"tter, Bd. II Col' g:g ff', Basel/Stuttgatt 1972'

Die Anregung zu dieser Niederschrift verdankt der Vefasser Rainer Lachmann arrs dem Kreis 
I

der Mitglieder, Freunde ;; F;;;;;' des Evangelischt" r<i"rtt"U*"ereins; seit vie*:*: 
I

ren hat Rainer Lachmann d*;;;;"; an der Rü*ckfuhrung und Restaurierung der Frantfurter 
t

Kirchenfenster auf vielen f[t"" " *ttftt" ut""ht;-J'ädie F "'tt' 
als. 'zurückzugebendes 

I

Beutegut amJahresende ;00; i*'tdoch von St' LitttU"'g *ieder-an ihren ursprüngiichen 
I

Bestimmungsort, die St' M;;;"krrcht in Frankfurt/O' gtbracht *e'den konnte' darf auch als l

sein Verdienst angesehen werden'

Für die Überlassung von Bildmaterial zur Erarbeitung dieser Studie hat der Verfasser zu dan-

ken: Foto Marburgfürdi. ;;;;;' ;er Sicherstellung zu Anfang des letzten Kr^ieges entstan-

denen und zur Hälfte a.u ""If' "ätf'-Jt"t" 
Oi"; ie' Kunttbibliothekin Berlin firr die Kopien

der Panoramaansichten a*ätti et""t r; der Stadt Frankfurt/O' Rir eine CD-ROM mit den

Farbaufnahmen, wie sie offenbar noch im M"t"-'*'i'zin der Eremitage in St' Petersburg

gemacht wurden; .f. a"' ""f' at" 
'|?i"tt- 

ff" alog ztt äer dortigen Ausstellung "Stain-Glass

§vi.,do*r", ed. The ft4rni""y-Jö'tr'it of tnt Ru'si'in Federation' The State E'remitage' - Fer-

ner für die Vorlage d., z';i';;;äS.td;1+ 169l atr Projekion der Tirrmvollendung in

Ermangelung vor, ,pa,t"""ö"i'ä1""g* dt' \Ttstfassade der Deutschen Staaxbibliothek" Beilin;

und ebenso d.- grrrd.ttb""ii;tÄ* L*a"amt fü.r Del*tnalpfbge Fat die Meßbildaufirahmen

vom Siebenarmig.r, r-.r.,.titt'"""Jat- Mittelfeid des Hochaltares mit der Marienkrönung' -

Das Umschlagfo,. -i a.ä'tfitft;; ;; noch fehlenden Chorgewölbe sowie die übrigen

Architekturaufnahmen verdanken wir unserem seit vielenJahren sehr tätig verbundenen Mit-

Jfi.J rr*ot Dr. med. Dieter Claus, ietzt Stralsund'
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